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Kote von der Ubbs
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags

Bezugspreis mit Pojtverjendung:
G a n z jä h r ig ....................................... 8 14.60
H a lb jä h r ig ............................................ . 7.30
V ie rte ljä h rig ............................................ . 3.76
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebührcn 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitun- und Verwaltung: Dr. Dollsutz-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briese werden nicht an­
genommen, Ha n ds c hr i s t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) weiden das erste M a l mit 10 Groschen für die 5 spaltige Millimeterzeile 
oder deren Raum berechnet. Bet Wiederholungen Nachlatz. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen
Schlug des Blattes: Donnerstag. 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z jä h r ig .......................................8 14 —
H a lb jä h r ig ....................................... „ 7.—
V ie rte ljäh rig ....................................... .....  3.60

Einzelpreis 30 Groschen.

Folge 35 Waidhofen a. d. 2)bbe, Freitag den 28. August 1936 51. Jahrgang
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Politische Uebersicht.
Österreich.

Das Unterrichtsministerium hat durch anen Erlaß an 
die österreichischen Schulen eine A m n e s t i e a k t i o n  für 
diejenigen S c h ü l e r  eingeleitet, die w e g e n  p o l i t i ­
scher V e r g e h e n  ge ma ß  r e g e l t  worden sind. Die 
Amnestierung erfolgt nicht allgemein. Alle an österreichi­
schen Volts-, Haupt-, M itte l- und Hochschulen aus politi­
schen Gründen auf begrenzte Dauer oder für immer vom 
Unterricht entfernten Schüler können jedoch Anträge um 
Erlaß der Strafverfügungen einreichen.

Das Bundesgesetzblatt vom 25. äs. enthält die 3. Ver­
ordnung des Bundeskanzlers zum B  u n d e s d i e n st - 
p f l i  ch t g e f e tz. Die Verordnung enthält Strafbestim­
mungen für die Umgehung der Bunüesdienstpflicht (stren­
ger Arrest von einem Monat bis zu einem Jahr, außer­
dem Geldstrafe bis zu 2500 Schilling), weiter für Selbst- 
beschädigungen und Beschädigungen eines anderen (schwe­
rer Kerker von sechs Monaten bis zu einem Jahr, außer­
dem Geldstrafe bis zu 2500 Schilling), für Bundesdienst- 
pflichtverlctzungcn (strenger Arrest von einer Woche bis 
zu sechs Monaten), für die Erschleichung von Begünstigun­
gen (strenger Arrest von einem bis zu sechs Monaten, 
außerdem Geldstrafe bis zu 2500 Schilling), für Nicht­
befolgung eines Einberufungsbefehles (Arrest von einer 
Woche bis zu sechs Monaten, wenn das schuldbare Ver­
säumnis über acht Tage dauert, Kerker von sechs Monaten 
bis zu einem Jahr), sowie schließlich für verschiedene Ver­
waltungsübertretungen, die dadurch begangen werden, daß 
ein Reservist ohne hinreichende Rechtfertigung nicht zur 
Standeskontrolle erscheint oder die zu Zwecken der S tan­
deskontrolle angeordnete Meldung nicht erstattet, weiter 
dadurch, daß ein in der bewaffneten Macht Präfenzdienst 
leistender Bundesdienstpflichtiger sich ohne Einholung der 
militärbehördlichen Bewilligung verehelicht, und schließlich 
dadurch, daß «n Reservist einer Einberufung zur Waffen­
übung nicht Folge leistet.

Deutsches Reich.
Reichsbankpräsident Dr. Schacht ist nach P a r i s  ab­

gereist. Es ist dies ein äußerst wichtiger politischer Schritt. 
I n  den offiziellen Kommentaren der Berliner B lätter wird 
dieser Besuch zunächst als Akt der Höflichkeit und Erwide­
rung französischer Besuche hingestellt. Es w irb  aber hinzu­
gefügt, daß die Reife doch ein Zeichen des Bestrebens auf 
deutscher wie auf französischer Seite fei, durch Aufrecht­
erhaltung und Vertiefung persönlicher Beziehungen zur 
friedlichen Förderung der internationalen Lage beizutra­
gen. Wenn nun auch keine aktuellen Finanzprobleme bei 
dem Pariser Aufenthalt Dr. Schachts behandelt werden 
sollen, so ist doch der Zeitpunkt, der für diese Reife gewählt 
wurde, bezeichnend. Z u m  e r s t e n m a l  f e i t  1 9 3 1  
f ä h r t  e i n  deut sches  R e g i  e r u n gs m i t  g l i e d 
o f f i z i e l l  i n  d i e  f r a n z ö s i s c h e  H a u p t s t a d t .  
Dies geschieht in einem Augenblick, da man möglicherweise 
Komplikationen wegen der neuen mlitärifchen Maßnah­
men der Reichsregierung befürchten könnte. Wie man nun 
mit dem Beitritt zum Neutralitätsabkommen gleich den 
militärischen Maßnahmen einen Friedensbeitrag voraus­
schickt, so ist diese Reise Dr. Schachts wohl auch als nach­
träglicher Beruhigungsschritt zu werten. E r zeigt das Be­
streben der Reichsregierung, auch nach der Maßnahme der 
Wehrzeitverlängerung, die als vollkommen defensiv zu be­
trachten sei, so weit wie möglich auf eine Zusammenarbeit 
mit Frankreich hinzuarbeiten. M it  der Ankunft des 
Reichsbankpräfidenten in Paris ist die Absicht ausgedrückt, 
klar zu machen, daß auf jeden Fa ll an den friedlichen 
Mitarbeitsabsichten Deutschlands in  Europa alles beim 
alten bleibt. *

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft 
hat beim Statistischen Reichsamt die Durchführung einer 
Statistik über die G r u n d b e s i t z  V e r t e i l u n g  im 
Deutschen Reich anbefohlen. Dieser Statistik kommt große 
Bedeutung zu, da von der nationalsozialistischen Partei 
gewisse Reformen, vor allem Aufteilung des passiven 
Großgrundbesitzes, gefordert werden. Die Maßnahme wird 
mit der Neubildung des deutschen Bauerntums und der 
zielbewußten Raumordnung des nationalsozialistischen 
Staates begründet, die einen genauen Überblick über die 
Verteilung des landwirtschaftlichen und forstwirtschaft­
lichen Besitzes erfordere. Die Statistik wird getrennt nach

Staatsbesitz, Gemeindebesitz, Großgrundbesitz der Kirchen, 
der öffentlich rechtlichen Körperschaften, Großgrundbesitz 
und bäuerlichen Besitz durchgeführt.

Frankreich.
Wie der „Petit Parisien" berichtet, hatte Ministerpräsi­

dent Leon B l u m  am Dienstag eine Unterredung mit 
dem französischen Generalstabschef General E a m e l i n ,  
die sich auf die durch die Herauffetzung der Dienstzeit in 
Deutschland geschaffene Lage bezogen haben soll. Nach 
dem „Echo .de Paris" ist am Dienstag bereits der soge­
nannte Oberste Verteidigungsrat zusammengetreten, dem 
der Ministerpräsident, der Außenminister, die dra M in i­
ster für Landesverteidigung und die drei General-, bezw. 
Admiralstabschefs der drei Waffen angehören. Nach die­
ser Quelle hat man innerhalb der französischen Regierung 
den Gedanken eines diplomatischen Protestes unverzüglich 
fallen gelassen, denn diese „feierlichen Vorstellungen" feien 
durch die folgenden Ereignisse allzuoft «ns Lächerliche ge­
zogen worden. Heute fei es unmöglich, sich auf tote Be­
stimmungen zu berufen, wenn man sich dabei nicht neuen 
Demütigungen aussetzen wolle. Deutschland habe sich am 
7. März seine volle Wehrfreiheit Medergenommen und 
durch die Erhöhung der Dienstzeit habe es von dieser 
Wehrfreiheit nur den für richtig befundenen Gebrauch ge­
macht.

Die deutsche Politik, schreibt das „Echo de Paris", fei 
klar gegen den Bolschewismus gerichtet, der eine immer 
größere Gefahr für Europa werde und sich jetzt in Spa­
nien ausbreite. Wenn der Bolschewismus in Spanien 
siege, dann könne dieser Brand auch auf Frankreich über­
greifen. Frankreich laufe Gefahr, durch die Vorgänge der 
letzten Zeit noch mehr isoliert zu werden, denn die Furcht 
vor der bolschewistischen Gefahr bringe es mit sich, daß 
manche Länder angesichts der Unordnung in Frankreich 
sich Deutschland nähern. Deutschland ist jetzt die stärkste 
Militärmacht in Europa. Das bedeute die Möglichkeit, 
daß die kleinen Länder sich ihm anschließen. Alle Länder, 
die durch die Vorgänge in Spanien und «n Frankreich 
selbst beunruhigt feien, würden zur Verständigung mit 
Deutschland geradezu gezwungen.

Tschechoslowakei.
Zu der Rede des Präsidenten B e n e  sch, in der dieser 

erklärt hatte, nationale Fragen seien für alle Staaten 
eine innerpolitischc Angelegenheit und die Tschechoslowakei 
lehne es ab, mit irgend jemandem darüber zu verhandeln, 
schreibt die „Zeit", das Organ der Sudetendeutfchen Par­
tei, unter anderem: Diese Argumentation könnte viel-

leicht, wenn schon nicht moralisch, so doch wenigstens for­
mal-juridisch stichhältig sein, wenn die Tschechoslowakei 
nur aus eigener Kraft ein Staat geworden wäre. Tat­
sächlich ist aber die Republik eine internationale Schöp­
fung. Die friedenschliegenden Mächte haben die Grenzen 
der Tschechoslowakei festgesetzt und ihr ein geschlossenes 
Siedlungsgebiet von dreieinhalb Millionen Suüetendeut- 
fchen einverleibt, keineswegs bedingungslos, sondern un­
ter gewissen, wenn auch sehr weitmaschigen Schutzbestim­
mungen für die Minderheiten. Wenn das fudetendeutfche 
Problem demnach durch einen Akt der internationalen 
Politik entstanden ist, kann die Möglichkeit nicht zurück­
gewiesen werden, auch feine Lösung auf internationalem 
Wege anzustreben, um so mehr, als siebzehn Jahre erfolg­
loser innerpolitischer Bemühungen hinter uns liegen.

Für die Finanzierung des W e r t e i d i g u n g s p r o -  
g r a m m s sind rund 4 M illiarden tschechische Kronen mo­
bilisiert worden. Das amtlch mitgeteilte Ergebnis der Ge- 
famtzeichnungen der Verteidigungsanleihe hatte auf 3% 
Milliarden tschechische Kronen gelautet. Dazu kommen 
noch die gegen Ratenzahlungen erfolgten Zeichnungen in 
Höhe -von über 120 Millionen, sowie weitere Beträge, die 
von den Heereslieferanten übernommen werden. Die Re­
gierung hat entschieden, dag die Heereslieferungen zu 10 
bis 15 Prozent des Auftragswertes nicht in Barem hono­
riert werden, sondern daß die Heereslieferanten bis zu die­
ser Höhe Titres der Verteidigungsanleihe zum Nominal­
wert zu übernehmen haben.

Griechenland.
Nach der Auflösung aller politischen Parteien gab M i­

nisterpräsident M e t a x a s  der Presse eine Erklärung ab, 
worin er ausführte, dag zu der Einführung der Diktatur 
in Griechenland die spanischen Ereignisse den Anlag gaben. 
Wenn man heute das Prinzip annimmt, dag in Europa 
gegenwärtig zwei entgegengesetzte Weltanschauungen mit­
einander kämpfen, nämlich der Kommunismus und der 
Faschismus, so erkläre er sich als Fisch ist, da er m it aller 
Kraft gegen die Linke kämpfen wolle. Er müsse jedoch 
bestreiten, dag er ein Reaktionär fei. I n  Griechenland feien 
große Reformen notwendig, die jedoch auf parlamenta­
rischem Weg nicht durchgeführt werden konnten. Wenn der 
König nur einen oder zwei Tage mit der Einführung der 
Diktatur zugewartet hätte, gäbe es heute in Griechenland 
ähnliche Zustände, wie sie in Spanien bestehen.

Tausend-Mark-Sperre und Ausreiseverbot aufgehoben.
Wien, 26. August. (Amtliche Nachrichtenstelle.) Die 

zwecks Regelung einzelner Wirtschasts- und Verkehrs­
fragen i n V e r l i n  geführten Verhandlungen haben dazu 
geführt, dag Österreich und das Deutsche Reich die im 
Zahre 1933 erlassenen Be s c hr ä n k u n ge n  des  
Re i s e n  e r k e h r e s  b e i d e r s e i t s  m i t  W i r k -  
s a m k e i t v o m 2 8. A u g u st d. Z. a u s h eb c n. Dein- 
gemäß haben nun die deutsche Reichsregierung die seiner­
zeit verfügte T a u s e n d  m a r k s p e r r e  und die öster­
reichische Bundesregierung das ihrerseits erlassene A u s - 
r e i s eo e r b o t aufgehoben. Die einschlägigen Gesetze 
werden gleichzeitig kundgemacht. Zn diesen Gesetzen wird 
ferner vereinbarungsgemäß eine Regelung getroffen, wo­
nach in Zukunft für R e i s e n  von S t a a t s a n g e h ö ­
r i gen ,  die im Znland ihren Wohnsitz oder ihren stän­
digen Aufenthalt haben, in oder durch das Gebiet des an­
dere» Staates der V o r w e i s  e i n e s  g ü l t i g e n  
Re i sepasses  vorgeschrieben wird, der nach dem I n ­
krafttreten der in Rede stehenden Gesetze von der zustän­
digen Paßbehörde ausdrücklich als für Reisen in das Ge­
biet des anderen Staats gültig bezeichnet worden ist.

Österrei chi sche S t a a t s a n g e h ö r i g e  haben 
somit bei Reisen in oder durch das Gebiet des Deutschen 
Reiches, vom 28. August d. I .  angefangen, ihren g ü l ­
t i g e n  Re i sepaß,  auch wenn er mit Gültigkeit für 
a l l e  Staaten Europas oder selbst ausdrücklich oder aus­
schließlich für das Deutsche Reich versehen ist, n e u e r ­
d i n g s  bei der zuständigen Paßbehörde vorzulegen und 
um die E i n t r a g u n g  e i nes  b e s onde r e n  E U l -  
t i g k e i t s v e r m e r k c s  f ü r  R e i s e n  i n  das  
Deutsche Rei ch anzusuchen. Die Paßbehörde nimmt 
diese Eintragung, sofcrne nicht sicherheitspolizeiliche Be­

denken vorwalten, regelmäßig und ohne Verzögerung vor. 
Diese Eintragung berechtigt zu w i e d e r h o l t e »  
G r e n z ü b e r t r i t t e n  innerhalb der Gültigkeitsdauer 
des Reisepasses.

Zm Rahmen der oberwähnten Verhandlungen zwischen 
Österreich und dem Deutschen Reich wurde ferner auch die 
Frage der F i n a n z i e r u n g  des f ü r  di e a b l a u ­
f ende  R e i s e s a i s on  zu e r w a r t e n d e n  R e i s e ­
v e r k e h r e s  aus dem Deutschen Reich nach Österreich 
geregelt.

Das Rcisevcrkehrsabkommcn, das sich aus den Reise­
verkehr aus dem Deutschen Reich nach Österreich bezieht, 
enthält ausführliche Bestimmungen über die Erwerbung 
und Verrechnung der Reisebeträge.

Erleichterungen im kleinen Grcnzverkchr.

Im  Abkommen über Paßerleichterungen im kleinen 
Grenzverkehr (Personengrenzverkehr), das am 1. Septem­
ber 1936 in Kraft tritt, wurde folgendes vereinbart: Es 
können Österreicher, die int Grenzbezirk (in der Regel ein 
zehn Kilometer breiter Streifen längs der Grenze) ihren 
Wohnsitz haben ober sich dort feit wenigstens drei Mona­
ten aufhalten, eine Erenzkarte erlangen, die sie berechtigt, 
an den darauf bezeichneten Stellen die Grenze (ohne 
Reisepaß) zu überschreiten und sich im Nachbarbezirk je­
weils höchstens sechs Tage (einschließlich des (Anreisetages) 
aufzuhalten. Die Grenze darf — außer im Bahn- und 
Schiffsverkehr, ferner durch Geistliche und Sanitätsperjo- 
ncn in Ausübung ihres Berufes — in der Regel nur mäh­
rend der Tagesstunden überschritten werden.

D ie  h e u t i g e  F o l g e  u m s a h t  m i t  der  R o m a n b c i l a g e  8 S e i t e n .
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Zweijährige Dienstzeit in Deutschland.
Der Reichskanzler hat folgenden Erlaß über die Dauer 

der aktiven Dienstzeit -in der Wehrmacht vom 24. August 
1936 unterzeichnet!

Zum § 8 des Wehrgesetzes vom 21. M ai 1935 ver­
ordne ich unter Aushebung meines Erlasses vom 22. 
Mai 1935: D ie  D a u e r  der  a k t i v e n  D i e n s t ­
ze i t  bei den drei Wehrmachtsteilen wird einheitlich aus 
z w e i I  a h r e festgesetzt.

Der Neichskriegsminister und Oberbefehlshaber der 
Wehrmacht erlässt die erforderlichen Ausfiihrungs- und 
Übergangsbestimmungen.

Berchtesgaden, den 24. August 1936.
A d o l f  H i t l e r  
v. B l o m b e r g .

Das große politische Ereignis, das seit Tagen -m Berlin 
in der Luft lag, ist eingetroffen! Der Reichskanzler und 
oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat die aktive Dienst­
pflicht im Reich auf zwei Jahre erhöht. Rach Erlaß der 
zweijährigen Dienstpflicht beträgt das s t ehende  H e e r  
des Re i c h e s  900 . 000  M a n n .

Hiezu schreibt die „Nationalsozialistische Korrespondenz": 
„Während in Berlin das große Olympische Fest des Frie­
dens stattfand und Deutschland glücklich war, seinen Gästen 
einen Einblick geben zu können in die Ruhe und Ordnung 
des heutigen Reiches, bebt die Welt an zahlreichen Stellen 
unter den Schrecknissen blutiger Bürgerkriege und wilder 
Wirtschaftskämpfe. Eine ziffernmäßig kleine, aber infolge 
ihrer rassischen Verfilzung Anen mächtigen Einfluß aus­
übende internationale Hetzgruppe versucht, die Welt in das 
Chaos des kommunistischen Zusammenbruches zu stürzen. 
Ungeheuer find dabei die Rüstungen, die den bolschewisti­
schen M ilitarism us in die Lage versetzen sollen, dieser Auf­
gabe zu genügen. Der Nationalsozialismus hat Deutsch­
land seit drei Jahren vom inneren Ansturm der bolsche­
wistischen Brandstifter und Mordhetzer befreit. I n  einer 
Revolution unerhörtester Disziplin u #  Ordnung gelang 
-es der nationalsozialistischen Partei, Deutschland die Seg­
nungen des inneren sozialen Friedens -und damit die Vor­
aussetzungen für eine sich steigernde wirtschaftliche Blüte 
zu sichern. W ähre# das heutige Spanien unter dem 
Fluch des marxistischen Terrors in eine Wüste verwandelt 
wird, -erfolgt im nationalsozialistischen Deutschland in 
einer einzigartigen Anstrengung der Wiederaufbau der 
deutschen Wirtschaft."

'Wenn nun ein bolschewistischer Machthaber m it zynischer 
Offenheit erklärt, daß es die Aufgabe der bolschewistischen

Armee auch sein werde, unter Umständen jenen Ländern, 
die der inneren bolschewistischen Hetze standhalten würden, 
durch den E ingriff der roten Armee von außen her die Re­
volution zu befehlen, so wird das nationalsozialistische 
Deutschland einer solchen Ankündigung gegenüber genau 
so wenig kapitulieren, wie es einst nicht kapituliert hat 
gegenüber den Drohungen der von Moskau bezahlten 
Hetzer in Deutschland selbst. So -wie die nationalsoziali­
stische Partei der deutschen Nation Den inneren Frieden be­
wahrt, so wird die nationalsozialistische Armee dem Reich 
den äußeren Frieden sichern. Die Geschichte hat uns ge­
lehrt, daß es besser ist, für diesen Frieden, wenn notwen­
dig, große Opfer zu bringen, als im bolschewistischen 
Thaos zu versinken. Gegenüber dem Sowjet-Imperialis­
mus und seiner militärischen Bädrohung wird das na­
tionalsozialistische Deutschland als Wächter seines eigenen 
Friedens und damit als Schützer feiner K ultur jene Maß­
nahmen treffen, die notwendig find, um die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Nation unter allen Umstünden zu ga­
rantieren.

Das große Brüsseler Börsenblatt „L'Echo de la Bourse" 
kommt nach einer scharfen Verurte ilung der französischen und 
der sowjetrussischen P o litik  zu folgenden Schlußfolgerungen: 
„SB e d e r  F r a n k r e i c h  noch E n g l a n d  noch d e r  V ö l ­
k e r b u n d  k ö n n e n  u n s  g e g e n  d i e  b o l s c h e w i s t i s c h e  
G e f a h r  schützen. Glücklicherweise g ibt es zwei Nationen, die 
das bolschewistische Drama erlebt haben und die einen ungeheu­
ren Slbscheu davor haben: D e u t s c h l a n d  u n d  I t a l i e n .  
Beide sind zu allem entschlossen, nur nicht zur Annahme des 
destruktiven Kommunismus. S ind diese Länder nicht SBälle 
gegen die Revolution? SBii müssen fühlen, woher die Unord­
nung kommt. W ir  müssen sehen, wo Ordnung herrscht. W ir  
Belgier wollen keinen Kommunismus, und w ir  werden im 
Falle neuer Schwierigkeiten Frankreich nur dann folgen, wenn 
es sich gegen den Kommunismus und gegen die Sowjets wen­
det. Fü r den E rfo lg  der Unordnung, der Revolution, des Kom­
munismus w ird  Belgien nicht marschieren und sollte es auch 
eine Jahrhunderte alte Freundschaft verlieren."

Die Dauer der M ilitö rd icnstze it in  den europäischen Staaten.
Anläßlich der Erhöhung der Dauer der aktiven Dienstpflicht 

im  Deutschen Reich aus zwei Jahre ist es aufschlußreich, die 
Dauer der Dienstpflichtzeit anderer Länder festzustellen: Tsche­
choslowakei 2 Jahre, Polen 18 bis 21 Monate, Sowjetrußland 
2 bis 3 Jahre, Litauen 18 Monate, England 12 Jahre (7 davon 
im  aktiven Dienst), Frankreich 2 Jahre, Schweiz 10 bis 103 
Tage, I ta lie n  18 Monate, Österreich noch unbestimmt (derzeit 
1 Jah r), Belgien 8 bis 14 Monate (kürzlich noch erhöht), H o l­
land 5'A bis 15 Monate, Schweden 90 bis 140 Tage, Jugosla­
wien 18 bis 24 Monate, Rumänien 18 Monate, Ungarn 12 
Jahre._________________ ___________

Die Lage des Deutschtums.
Dis Lage des Deutschtums in der weiten W elt, insoweit 

das Reich und Österreich in Frage kommen, hat sich in den 
letzten Jahren wesentlich gebessert.

Dieser glückliche Wandel setzte im Zeitpunkt des Auf­
bruchs der im Reiche beheimateten Mehrheit unseres V o l­
kes ein und versteifte sich in dem Maße, als die Macht­
geltung Des Deutschen Reiches aus der Weltbühne zu­
nahm.

M it  stolzer Freude können wir heute feststellen, daß 
V e r s a i l l e s  nur mehr aus dem Papier besteht, mit 
Genugtuung dürfen w ir behaupten, daß Deu t sch e Z ä ­
h i g k e i t  und deut sches Z i e l s t r e b e n ,  daß dem­
nach deut sche K r ä f t e  die Nachkriegsordnung schwer­
stem zu erschüttern und damit zum Heil sämtlicher Völker 
Recht und Gerechtigkeit zum endlichen N e u a u f b a u  
v o n  E u r o p a  freie Bahn zu schaffen verstanden.

Der 16. März 1935, Der 7. März und der 11. J u li 1936 
sind die denkwürdigen Meilensteine auf dem Weg des deut­
lichen Volkes zur Wiederherstellung dessen Vorkriegsmacht­
stellung. Im  Frühjahr 1935 zerriß eine entschlossene und 
zielsichere Hand die Dem Reich in W e r s a i l l e s angeleg­
ten wehrpolitischen Fesseln, der 7. März 1936 erlebte den 
Wiedereinmarsch reichsdeutscher Truppen in die durch die 
Tücke unserer Feinde zwangsmüßig entmilitarisierte 
Rheinlandzone und ein Dritteljahr später begruben Das 
amtliche Wien und das amtliche Berlin unter dem Jubel 
aller Deutschen die Streitäxte, die nur zu lange Zeit die 
österreichisch-deutschen Beziehungen beherrscht hatten.

Die erlösende Tat vom 11. Jul« vernichtete die Hoff­
nungen unserer Feinde, die seit 2%  Jahren zwischen Ber­
lin  und Wien besteheniden Unstimmigkeiten zu einem 
D a u e r z u s t a n d  ausgestalten und damit Die Grund­
lage zu einem z w e i t e n  V e r s a i l l e s  machen zu 
können.

Diese finsteren Pläne zerschellten an der natürlichen 
Entwicklung. Es ist nur zu begreiflich, daß ihre Schmiede 
nunmehr, wo sie sich von diesem Schreck etwas erholt 
haben, alle ihnen irgendwie zur Verfügung stehenden M it ­
tel aufbieten, um zwischen den Regierungen des Reiches 
urfö Österreichs neues Mißtrauen zu säen und auf diese 
Weise Die Faktoren, die sich soeben wieder gesunden haben, 
neuerdings auseinander zu bringen.

Dies wird unseren Gegnern aber nicht gelingen, mögen 
sie auch noch so geschickt vorgehen. Dafür wird schon das 
gesunde Denken und Fühlen des deutschen Volkes hüben 
und drüben der rot-weiß-roten Grenzpfähle sorgen. Wenn 
dieses es bis nun nicht gewußt haben sollte, -die bitteren 
Erfahrungen der letzten zwei Jahre haben es ihm ein- 
wand frei erwiesen: Die glückliche Zukunft des Deutschen 
Essamtvolkes hängt an erster und letzter Stelle vom ein­
heitlichen Wollen und Handeln seiner beiden R e g i e ­
r u n g e n  ab.

So wird die Untermauerung des Abkommens vom 11. 
J u li 1936 auch bestimmend für die Entwicklung des

Schicksals der E  r e n z l a n D- und der A u s l ä n d s ­
deu t schen  überhaupt. W ir Ös t e r r e i c he r ,  die seit 
Jahrhunderten aus deutscher Grenzwacht stehen, erkennen 
diese Wahrheit zutiefst. Auch aus diesem Grund erfüllt 
uns tiefe Genugtuung Uber das Sichwiederfinden der deut­
schen Regierungen, ermöglicht es uns doch, mitzuarbeiten 
an Dem g r o ß e n  deut schen A  u f st -i e g s w e r k, das 
dem Nutzen und Frommen nicht nur des Reiches und 
Österreichs, sondern der deu t schen  G e s a m t n a t i o n  
dienen soll, Dessen Ausstrahlungen bis in die entferntesten 
Gaue dringen sollen und dringen werden, die von Volks­
genossen besiedelt sind.

Wollen wir unseren Pflichten gegenüber unserem Volke 
gerecht 'werden, so dürfen -wir vor allem nicht der uns -ent­
rissenen Brüder und Schwestern vergessen, die nationalen 
Freirfdstaaten angegliedert, gegenwärtig im schwersten 
Kampf um Die Erhaltung von Väterart und Muttersprache 
stehen.

Dort -in den Grenzmarken Des alten R ö mi s c h e n  
R e i c h e s D e u t s c h e r  N a t i o n  lassen die Verhältnisse 
unserer Volksgenossen dauernd sehr, sehr viel zu wünschen 
übrig. _________

Wandlung der deutschen Zugend.
B r ü s s e l ,  21. August. Die „N a tion  beige" veröffentlichte 

am Freitag aus der Feder ihrer B erline r Korrespondenten 
einen Rückblick auf die Olympischen Spiele, in  dem es heißt: 
„N icht das Reich schlechthin hat bei den Olympischen Spielen 
trium phiert, sondern das D ritte  Reich, das heißt das R e ic h  
A d o l f  H i t l e r s .  Das W eimarer Deutschland wäre nicht im ­
stande gewesen, das zu verwirkliche», was der Nationalsozialis­
mus verwirklicht hat. Die Republik von W eimar hatte keine 
Fühlung m it der Jugend und daran ist sie zugrunde gegangen. 
Das Geheimnis des deutschen Trium phs bei den Olympischen 
Spielen 1936 beruht nicht in  der besseren sportlichen Organisa­
tion  oder in  einer überlegeneren Trainingsmethode. Zweifellos 
ist der deutsche S port besser organisiert als in  jedem anderen 
Lande, einschließlich der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Aber diese materielle Organisation hätte nicht ausgereicht, wenn 
sie nicht begleitet gewesen wäre von einer entsprechenden mora­
lischen Organisation und einer wahrhaften M obilis ie rung der 
Geister. Die Stärke -des Nationalsozialismus -besteht darin, daß 
die Jugend sich begeistert um das Hakenkreuzbanner geschart hat. 
D ie  d e u t s c h e  J u g e n d  ist v o n  e i n e m  b e i s p i e l ­
l o s e n  n a t i o n a l e n  W i l l e n  b e s e e l t .  Dieser Kon­
zentrierung des nationalen W illens dürfte vornehmlich der 
sportliche E rfo lg  des D ritte n  Reiches zuzuschreiben sein. Die 
neue deutsche Philosophie hat ihre Probe bestanden. Es gibt 
keine Parteien und keine Klassenunterschiede mehr in  Deutsch­
land, es gibt in  diesem Lande nur noch nationale Deutsche, 
deren Anstrengungen und deren W ille  organisiert und zusam­
mengefaßt sind im Interesse der Nation. D ie deutsche Jugend 
ist begeistert und von Grund aus patriotisch. Sie ist m u tig  und 
entschlossen. Sie träg t den Kops hoch und weiß, daß das V ater­
land aufs neue wieder geachtet w ird  in  der W elt. S e it der 
Machtergreifung durch den Nationalsozialismus hat Deutschland 
wieder Besitz von sich selbst genommen. B  e i d e n  O l y m p i ­
schen S p i e l e n  h a t  d i e  d e u t s c h e  J u g e n d  f ü r  d i e  
E h r e  d e r  d e u t s c h e n  N a t i o n  g e k ä m p f t .  Die augen­
blickliche prekäre Lage Europas w ird  sich erst dann ändern, 
wenn in Frankreich, Belgien, England und in  der Schweiz auch 
eine wirkliche Jugend erstehen w ird, die die Vergangenheit ehrt 
und um die E rha ltung der T rad ition  besorgt ist, die aber auch 
entschlossen ist, stets vorwärtszugehen fü r die Ehre und das 
W ohl ihres Vaterlandes."

G e n f ,  21. August. I n  einem längeren Schlußartikel zu den 
Olympischen Spielen bemerkt der B erline r Vertreter des „J o u r­
na l de Eeneve" (in  N r. 227), daß die geistige und weltumspan­
nende Bedeutung der Olympischen Spiele da rin  zu erblicken sei, 
daß der ideale, olympische Geisteszustand tatsächlich sriedens- 
sördcrnd im Herzen jener Jugend lebe, die die symbolische Fackel 
aus Griechenland hergebracht habe. Diese Flamme könne, müsse 
und werde um sich greifen, um die Gemüter, die kommenden Ge­
nerationen, die Völker zu reinigen, zu erwärmen und zu erleuch­
ten. Die gegenwärtige Olympiade habe den Schwung einer er­
schließbaren riesigen K ra ft ahnen lassen, die der V ita l i tä t  jener 
jungen Eichen gleiche, welche die gekrönten Athleten noch klein 
und schmächtig aus B e rlin  mitnehmen, die aber in  der zukunfts­
reichen Farbe der Hoffnung grünen.

Der Bürgerkrieg in Spanien.
Die militärische Lage hat sich in der letzten Zeit nicht 

viel verändert. Noch immer wird um San Sebastian, 
Cordova und andere wichtige Städte erbittert gekämpft. 
Gegenwärtig beherrschen die Nationalisten 31 Provinzen, 
die Regierungsanhänger nur 12. Schwere Kämpfe fan­
den auch auf den Balearen statt. Die Regierungstruppen, 
die dort gelandet sind, haben eine vernichtende Nieder­
lage erlitten. Besonders lebhaft ist im Bürgerkrieg die 
Tätigkeit der Luftwaffe. Bon Seite der Regierungstrup­
pen griffen sogar Tanks in den Kampf ein. A ls eine 
Folge des spanischen Bürgerkrieges -kann man auch den 
Kommunistenkrawall aus der „Bremen" in Newport be­
zeichnen. Deutschland wird gegen diese Umtriebe, die ihren 
Ausgang von Moskau nehmen, schärfstem vorgehen.

Uber die weiteren Absichten der Nationalisten erklärte 
der Delegierte der Junta von Burgos in Portugal: I n  
drei bis vier Tagen wird die nationalistische Armee die 
Armee der Volksfront in der Umgebung -von Madrid an­
greifen. Dre Einnahme der Hauptstadt roiti) bald darauf 
folgen. Nach dem Sieg, erklärte Marquis Quintanar wei­
ter, wird Spanien von einer Militärdiktatur regiert wer­
den. Sodann wird sich Spanien das für das Wohlergehen 
des Landes geeignete Regime auswählen.

Graf Romanones als Verm ittler nach Paris?
Der frühere M inisterpräsident G raf R  o m a n o n e s, der in  

den letzten Tagen verschiedentlich totgesagt worden war und an­
geblich von Regierungstruppen in  San Sebastian als Geisel in  
Haft gehalten worden sein soll, hat in  Begleitung seiner Fa­
m ilie  die französische Grenze überschritten. Der Gouverneur 
von San Sebastian selbst hat, ohne die Aufmerksamkeit der ro ­
ten M ilizen  zu erregen, in  seinem Kraftwagen den Grasen und 
seine Fam ilie  über die Grenze nach Hendaye gebracht. Es w ird  
behauptet, daß ihm die Ausreise nur nach Stellung einer großen 
K aution gestattet worden sei. Von anderer Seite jedoch kommt 
die Nachricht, daß Graf Romanones m it Wissen und im  A uftrag 
der M adrider Regierung sich nach P a ris  begeben habe, um eine 
Verm ittlungsaktion im spanischen Bürgerkrieg einzuleiten.

37.000 Mann in Spanisch-Marokko.
Die spanische Zone spielt die Rolle eines Menschenreservoirs. 

Nach Auskünften aus glaubwürdiger Quelle betragen die Be­
stände an Legionären und Schützen, die aus Marokko nach Spa­
nien befördert wurden, 12.000 M ann. D ie in Marokko verblie­
benen Kontingente sollen sich auf 37.000 M ann belaufen. I n  
der ganzen Zone scheint entgegen den Gerüchten von Meute­
reien Ruhe zu herrschen.

Drei spanische Dramatiker Opfer des Bürgerkrieges.
Nach einer Meldung aus S evilla  hat General de L l a n o  

durch den Rundfunk bekanntgegeben, daß in  M adrid  drei her­
vorragende spanische Bühnenschriststeller: Jacinte B e n a -
v e n t e, die beiden Brüder Seraphim Alvarez Q  u i n t  e r o und 
Ioaqu in  Alvarez O u  i n te  r o  sowie der M a le r Jgnacio Z u- 
l o a g a ermordet worden seien. Benavente hat im  Jahre 1932 

den Nobelpreis fü r L ite ra tu r erhalten. Zuloaga war einer der 
kühnsten Amateurstierkämpfer, der noch im  A lte r von 60 Jah­
ren in  die Arena ging.

Hinrichtungen in Madrid und Malaga.
Die Nadioagentur meldet von weiteren Massenerschießungen 

politischer Gegner durch die von der M adrider Regierung 
kontrollierten Vollzugsorgane. I n  M adrid  seien 21 Z iv ilperso­
nen und 4 Offiziere, in  M alaga 11 M arineoffiz iere, in  Barce­
lona 4 Offiziere, darunter ein Kommandant, und in  Lerida 2 
Z iv ilis ten in den letzten 24 Stunden erschossen worden. Dem 
Jntransigeant" w ird  aus Bayonne gemeldet, das in  San Se­

bastian erscheinende sozialistische B la t t  „F reute P opo la r" bringe 
eine Meldung aus M adrid , wonach in  M a d rid  der Oberste 
K riegsra t eine Reihe von Todesurteilen gegen bekannte P o li­
tiker gefällt habe. Unter den V eru rte ilten  befänden sich M e l- 
quiadso Alvarez und M a rtin e ; de V  e l  a s q u o, ehemalige A b­
geordnete und P arte iführer der Rechten, ferner M igue l P rim o  
de R  i v e r a, der Sohn des ehemaligen D iktators, sowie der be­
kannte Flieger R u  i z de A l b a .

Widersprechende Meldungen über $166 et Krim.
Die vom Londoner „News Chronicle" ausgegangene M e l­

dung, daß der R iffkabylenführer 31 6 ä e l K r i m  von der Inse l 
Reunion, wohin er im  Jahre 1926 verbannt worden war, ent­
flohen sei, wurde von Pariser amtlichen Stellen a ls unrichtig 
bezeichnet. Nun heißt es neuerdings, daß Abd el K r im  zwar 
nicht geflohen, aber im  Einverständnis von M adrid , P a ris  und 
Moskau von seiner Verbannung befreit worden sei, dam it er 
in  Spanisch-Marokko einen Aufstand der M auren anzettle und 
so der M ilitä rbew egung Francos einen Dolchstoß in  den Rücken 
versetze.

Nach Militärdiktatur Volksentschew in Spanien.
Wie aus L i s s a b o n  gemeldet wird, traf am Diens­

tag der Präsident der Nationalregierung in Burgos, Ge­
neral Miguel E a b a n e l l a s, in S e v i l l a  ein. Die 
Bevölkerung bereitete dem General einen freudigen Emp­
fang. I n  einem Interview, das General Cabanellas 
einem Sonderberichterstatter des „D ia reo de Lisboa" gab, 
äußerte er seine absolute Zufriedenheit mit dem bisher 
Erreichten. Im  Gegensatz zu den roten Milizen, bei denen 
man allgemein Kampsesmüdigkeit feststellen könne, sei der 
Geist bei den Truppen der Nationalisten nach wie vor aus­
gezeichnet. Die gewisse Langsamkeit, die man beim Vor­
marsch aus Madrid einhalte, entspreche dem von den na­
tionalistischen Generälen aufgestellten Vormarschplan. 
Über die zukünftige Regierungssorm Spaniens befragt, 
sagte General Cabanellas, daß diese Frage zurzeit nicht 
akut sei. Über die Notwendigkeit einer M ilitärdiktatur, 
die gründlich Ordnung schaffen werde, sei man sich ja wohl 
allgemein im klaren. Dann aber werde das spanische Volk
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selbst entscheiden, welche zukünftige Staatsform zu mäh-

! len sei. I n  dem Gespräch führte Labanellas weiter an, 
dag er Gegner einer Autonomie sei, wie sie Katalonien 
habe. Die Verwaltung müsse natürlich die Eigenheiten 
der Provinzen berücksichtigen, ohne daß dadurch aber die 
starke Zentralgewalt beeinträchtigt werde.

Die Bodenbesitzverteilung in Spanien.

I Die furchtbaren Erschütterungen, denen heute Spanien 
ausgesetzt ist, dürften, wie die Zeitschrift „E l Debate" be­
tont, zum großen Teil auf die ungerechte und unsoziale 
Bodenbesitzverteilung zurückzuführen sein. Qn einer Son­
dernummer gibt diese Zeitschrift Aufschlüsse über die Bo- 

[ denverteilung, wonach von -den 50 Millionen Hektar Land 
nur 40 Prozent bebaut jin'ö; nur ein Drittel der Gosamt- 
beoölkerung Spaniens lebt in den Städten. 4 Prozent der 
Grundbesitzer verfügen über 64% des Bodens, während 
96% sich mit 36% der landwirtschaftlich nutzbaren Fläche 
begnügen müssen. Bei diesen Angaben erscheint die Boden­
güte noch nicht berücksichtigt. Das B la tt fordert daher eine 
gerechte Bodenverteilung und sagt: „Wer den Boden hat, 
hat die Menschen, die auf ihm geboren werden und woh­
nen müssen, die ihn bearbeiten und in seinem Schoße be­
graben werden. Der Boden Spaniens gehört nur einer 
Hand voll Großgrundbesitzern, die ihre Arbeiter und Päch- 

, ter in rücksichtslosester Weise ausbeuteten, während es nur 
sehr wenige freie und selbständige M itte l- und Kleinbauern 
gibt. Daß die bolschewistische Agitation dort auf frucht­
baren Boden fiel und daß die Sendlinge Moskaus w il­
liges Gehör fanden, darf daher nicht Wunder nehmen. 
Eine dauernde Befriedung des jetzt so schwer geprüften 
Landes wird nur eintreten, wenn eine gerechtere Vertei­
lung des Bodens durchgeführt wird und der spanische 
Bauer als freier Mann auf seiner eigenen Scholle sitzt."

Nachrichten.
Besuch Horthys bei Hitler. Der Reichsverweser des König­

reiches Ungarn, A dm ira l N ikolaus H o r t h y  von Nagybanya, 
der auf einer Jagdreise in  Österreich war, hat am vergangenen 
Samstag dem Führer und Reichskanzler in  Berchtesgaden einen 
privaten Besuch abgestattet. Die Unterredung dauerte drei 
Stunden. Nachher begab sich der ungarische Reichsverweser nach 

f  Salzburg zurück, llber Liesen Besuch schreibt „M a tin " , bah 
das Oberhaupt des ungarischen Staates H itle r von der bevor­
stehenden E inführung der allgemeinen Dienstpflicht in  Ungarn 
verständigte und um die Unterstützung Deutschlands hinsichtlich 
des zu erwartenden Widerstandes seitens der Kleinen Entente 
ersucht hat.

Der Dienstantritt o. Ribbcntrops. Wie verlautet, w ird  der 
neu ernannte Botschafter des Deutschen Reiches in  London, 
H err von R i b b e n t r o p ,  seinen Posten kurz vor der Rückkehr 
des englischen Königs von seiner Erholungsreise, und zwar 
voraussichtlich in  der letzten Woche des Monates September an­
treten.

Plan einer Weltsricdcnskonserenz? Rewyork, 26. August. 
Eine Weltfriedenskonserenz w ird  nach einem Bericht der „Rem 
P o rt T im es" von Präsidenten Roosevelt einberufen, fa lls  er im  
November neuerlich zum Präsidenten der Bereinigten Staaten 
gewählt werden sollte. Au der Konferenz sollen König Eduard, 
S ta lin , H itle r, Mussolini und Lebrun sowie V ertreter Japans, 
Chinas usw. eingeladen werden.

Aushebung der Beschlagnahme des Buches „Das Blutgericht 
am Haushamerseld". Am 8. Oktober v. I .  wurde über Antrag 
der Staatsanwaltschaft durch das Landesgericht fü r Strafsachen 
Graz das im  Verlag Leopold Stöcker in  Graz erschienene Buch 
„ D a s  B l u t g e r i c h t  a m  H a u s h a m e r s e l d " ,  historischer 
Roman aus der Ze it der Gegenreformation in Oberösterreich 
von K a rl J t z i n g e r ,  beschlagnahmt unter der Anschuldigung, 
dag der gesamte In h a lt  ein Vergehen nach §§ 302 und 303, 
S t.® . (Aufreizung zu Feindseligkeiten gegen die katholische 
Kirche und Beleidigung der katholischen Kirche), darstelle. Ge­
gen den Verleger Leopold S t ö c k e r  wurde das S trafverfah­
ren eingeleitet, gegenüber dem Verfasser K a rl J t z i n g e r  war 
Verjährung eingetreten. I n  der Untersuchung wies Stöcker 
darauf hin, dag das beschlagnahmte Werk bereits seit gerau­
mer Z e it ungehindert verbreitet und ebenso in  zwei Zeitungen 
unbeanständer von der Pressebehörde abgedruckt wurde. I n  dem 
gerichtsordnungsmätzigen Sachverständigengutachten bestätigte 
der oberösterreichische Historiker Hofrat D r. M ax D ö b l i n ­
ge r ,  Landesarchiodirektor i. R., datz das Buch „D as Blutgericht 
am Haushamerseld" die historischen Ereignisie richtig schildere. 
I n  Obeiösterreich werde der Bauernkrieg als eine A r t  Helden­
kampf, als eine Ta t der besten Landeskraft jener Ze it gegen 
schwere Unterdrückung betrachtet. Die Führer des Bauernkrie­
ges, davon auch die Opfer am Haushamerseld, seien taufenden 
Oberösterreichern nicht weniger wert, als den T iro le rn  die 
Opfer des Jahres. 1809. Ebenso hob das Sachverständigen­
gutachten des Historikers D r. theol. et ph il. Andreas Posch, 
Professor fü r katholische Kirchengeschichte an der theologischen 
Fakultät der U niversität Graz, hervor, datz die im  Buch geschil­
derten Vorgänge historische Tatsachen seien. Die V erte ilung von 
Licht und Schatten in  der Erzählung geschehe nicht zum Nach­
te il der katholischen Kirche. Desgleichen stellte der Theologie­
professor D r. Johann U d e  in einem Privatgutachten fest, datz 
der Roman vom Standpunkt der christlichen Ethik ein einwand­
freies Werk sei. A ü f Grund der durchgeführten Untersuchung 
und des Beweisverjahrens hat nun das Landesgericht fü r 
Strafsachen in Graz wegen Mangel an strafbarem Tatbestand 
d ie  B e s c h l a g n a h m e  d e s  Büch  e s a u f g e h o b e n  und 
das Verfahren gegen den Verleger Leopold Stöcker eingestellt.

Viehlieserung nach Bayern. Aus Ried i. I .  w ird  berichtet: 
Durch V e rm ittlung  des Grotzviehhändlers A. H e i s e r  aus 
Eberschwang i. I .  wurde in den letzten Tagen im  Rieder und 
Vöcklabrucker Bezirk eine grötzere Menge F e t t r i n d e r  ange­
kauft, die nach Bayern geliefert wurden.

Eine M utter wirst ihre Kinder in  den Brunnen. I n  der 
Nähe von Leutkirch bei Friedrichshofen hat sich eine grätzliche 
Ta t einer geistesgestörten M u tte r zugetragen. Die 33jährige 
Frau B l a t t n  e r  w arf in  einem A nfa ll geistiger Umnach­
tung vier ihrer K inder, und zwar drei Knaben und ein M äd­
chen im A lte r von ein Bis fünfeinhalb Jahren in einen B ru n ­
nen und stürzte sich dann selbst nach. W ie sie später angab, hob 
sie den Deckel des Brunnenschachtes hinter dem Haufe ab und 
stieß zunächst die drei Knaben in  den fast ganz m it Wasser 
gefüllten Schacht hinunter. Darauf stürzte sie sich selbst m it 
dem einjährigen Mädchen ebenfalls in  die Tiefe. Sie konnte 
sich aber m it dem bereits toten K ind aus dem Wasser heraus­
arbeiten und kehrte dann ins Haus zurück. Der von der A r ­
beit heimkehrende Ehemann fand sie m it dem toten K ind im 
A rm  weinend auf dem Heuboden sitzend auf. D ie älteste Toch­
ter im  A lte r von acht Jahren befand sich während der Ta t in 
der Schule. Die geisteskranke Frau wurde in eine Heilanstalt 
gebracht.

Ein Blitzschlag fördert einen Goldschatz zu Tage. A uf einem 
Bauerngehöft bei Vranov, unweit von Prag, wurde durch Zu-
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fa ll ein Gold- und Juwelenschatz entdeckt, der aus dem Dreiß ig­
jährigen K rieg flammen durste. Während eines Gewitters 
schlug ein B litz in  eine Sanbfteinfigur, die feit undenklichen Zei­
ten aus einem Bauerngehöft stand. A ls  der Besitzer des Bauern­
hofes die W irkung des Blitzschlages aus der Nähe besehen 
wollte, funkelten ihm aus der zertrümmerten Statue goldene 
Ketten und Münzen entgegen. Eine nähere Untersuchung er­
gab, datz sich in  der F ig u r ein Zinnkasten befand, der eine Un­
zahl kostbarer a lter Schmuckstücke aus Gold enthielt. M an fand 
goldene Ketten, Spangen, Ninge, goldene Münzen und m it 
kostbaren Edelsteinen geschmückte Dosen und Becher. Der Schatz 
repräsentiert, abgesehen von seinem historischen W ert, einen 
materiellen von mehreren M illione n  Kronen. Der Bauer, auf 
dessen Grund die Statue stand, ist durch den Blitzschlag zum 
M illio n ä r geworden.

Starke Reiselust nach Österreich.
Die Berliner Reisebüros werden bestürmt.

Berlin, 27. August. I n  den letzten Tagen wurden 
sämtliche Berliner Reisebüros wegen der Aushebung der 
1000-Mark-Sperre von zahlreichen Reiselustigen bestürmt. 
I n  vielen Berliner Blättern erscheinen Reiseschilderungen 
und Stimmungsbilder aus Österreich. Bon Seiten der 
Reichsbank erfährt man, Laß alle einlaufenden Devisen 
sofort in dem berechneten Umsang für den Reiseverkehr 
nach Österreich freigegeben werden. Es wird natürlich 
kaum möglich fern, bei dem erwarteten großen Ansturm 
der ersten Tage die Reisenden nüt der vollen Devisen­
menge zu versehen. Auch in M en haben sich bei der Po­
lizei viele Reiselustige ihren Paß bereits mit dem Sicht- 
vermerk-nach Deutschland versehen lassen.

Im  Tunnel mit dem Personenzug zu- 
sammengestohen.

Vergangenen Samstag.ereignete sich im Gesäuse zwi­
schen den Stationen H i e f l a u  und G st a t t e r b o d e n 
ein schwerer Unfall. Der Bahnmeister Anton E b n e r  aus 
Hieflau, dem die Strecke Hieflau—Gesäuseeingang zur 
Beaufsichtigung zugewiesen war, fuhr um 9.15 Uhr vor­
mittags auf einem Bahnrad von Gstatterboüen gegen 
Hieflau. Um 9.31 Uhr kontrollierte er den Blockposten 
unmittelbar vor dem Hochstegtunnel. Sofort nach der 
Kontrolle ging der Bahnwächter durch den 120 Meter lan­
gen Tunnel, um auftragsgemäß die auf der anderen Seite 
des Tunnels arbeitenden Arbeiter auf Die bevorstehende 
Ankunft des Personenzuges 'Jtr. 923 aufmerksam zu ma­
chen. Bahnmeister Anton E b n e r  dagegen fuhr auf sei­
nem Bahnrad noch etwa 80 Meter zurück, um bei der dort 
ausgestellten Kontrolluhr nachzusehen. Er scheint nun die 
bevorstehende Ankunft des fahrplanmäßig aus der Rich­
tung Hieflau fälligen Personenzuges Nr. 923 vergessen zu 
haben, da er sogleich nach Der durchgeführten Kontrolle 
in dpr Richtung Hieflau weiterfuhr. Im  Hochstegtunnel 
erfolgte nun der Zusammenstoß mit dem Personenzug. 
Das Bahnrad wurde vollständig zertrümmert. Die eine 
Hälfte blieb im Tunnel liegen, die andere Hälfte wurde 
von der Lokomotive bis zum Tunnelausgang mitgeschleift. 
Das Personal des sofort zum Stehen gebrachten Personen­
zuges eilte in den Tunnel und fand dort den Bahnmeister 
Anton E b n e r  schwer verletzt vor. Der Verunglückte, der 
eine das Gehirn bloßlegende Zertrümmerung des linken 
Schläfenbeines und zahlreiche andere Verletzungen erlit­
ten hatte, war bewußtlos und wurde auf einem Bahn­
wagen in das Stationsgebäude nach Hieflau gebracht, wo 
er nach zwei Stunden, ohne das Bewußtsein wiedererlangt 
zu haben, seinen schweren Verletzungen erlag. Bahnmeister 
Anton E b n e r  stand im 42. Lebensjahre, war verhei­
ratet und kinderlos. E r galt als ein sehr pflichtbewußter 
Beamter und war bei Vorgesetzten wie bei Untergebenen 
gleich beliebt. _________

Schäfflers Wettervorhersage für September.
Nach Jahren wieder ein schöner, warmer Herbstmonat, 

für -den Herbsturlaub sehr günstig. Äußer Den zu erwar­
tenden Regenfällen um den G., 12., 13., 17. und 18. Sep­
tember und einigen heftigen Stürmen mit entsprechenden 
Abkühlungen ziemlich gleichmäßiges, heiteres Wetter, 
warm. _____

Warum höhere Erträge?
Bei Bestellung der W interungen soll sich der Landw irt ein­

mal ausrechnen, welche Fläche er fü r sich und andere anbaut. 
Wieso baut er auch fü r andere an? W eil ein Te il der Ernte 
die Steuern und Umlagen, die anbau- und Erntefesten be­
gleiche» muß. Kleine Ernten je Joch werden m itunter gerade 
die Unkosten decken. Das heißt aber doch nichts anderes, als das; 
der La ndw irt für andere arbeitet.

Um höhere Ernten zu erzielen, so w ird  sich mancher sagen, 
find auch dementsprechend größere Aufwendungen notwendig, 
jo daß die Rechnung wieder auf N u ll ausgeht. Leider steckt in  
vielen Praktikern dieses V o ru rte il, doch kann sich davon jeder 
durch eine kurze Berechnung befreien.

Is t die Bodenbearbeitung sachgemäß durchgeführt, wertvolles 
Saatgut gewählt und gebeizt worden, dann ble ib t als wichtig­

ster Helfer des Landw irtes die Düngung. Neben der meist schon 
gebräuchlichen Kaliphosphatdllngung soll aber die Stickstoff­
düngung mehr Anwendung finden als bisher. 100 K ilogram m  
eines 20%igen Stickstoffdüngers erzeugen einen Mehrertrag von 
etwa 350 K ilogram m  Korn. D ie Düngungskoften werden somit 
nicht nur bezahlt, sondern darüber hinaus w ird  ein bedeutender 
Gewinn erzielt.

A llerdings muß m it den besseren Ernährungsbedingungen 
auch der Anbau verändert werden. H ier g ilt  dasselbe wie in 
der V iehhaltung: nur gute Futterverwerter lohnen den erhöh­
ten Aufwand. Unsere Zuchtsorten nützen die Nährstoffe besser 
aus und haben kurze, starke untere Halmglieder, um schwere 
Ähren tragen zu können.

Eine Stickstoffdüngung im  Herbst läßt die Saat kräftiger be­
wurzelt und bestockt in  den W in te r gehen und die Schäden siche­
rer überstehen. Die Reihenentfernung w ird  auf 16 b is  20 Zenti­
meter vergrößert, dam it kein Rasenwuchs entstehen kann. Die 
weitere Reihenentfernung sichert bessere Bestockung und gute 
Belichtung der unteren Halmglieder.

Während K a li und Phosphorsäure allgemein im  Herbst kurz 
vor dem Anbau verabreicht werden, te ilt  man die Stickstoffdün- 
gung zweckmäßig in  eine Herbst- und Frühjahrsgabe. M an kann 
die Düngung sehr vereinfachen, wenn man statt der drei E inzel­
düngemittel den Volld llnger „N itrophoska I .E . "  verwendet. I n  
diesem sind die Nährstoffe wechselseitig chemisch gebunden, das 
Düngemittel ist gekörnt, so daß trotz guter V erte ilung kein E nt­
mischen möglich ist. Je Joch haben sich etwa 100 b is 140 K ilo ­
gramm bewährt.

Unter den Stickstoffdüngern find solche auszuwählen, die 
langsam und nachhaltig wirken. Kalkammonsalpeter hat den be­
sonderen V orte il, daß er zur Hälfte aus sofort ausnehmbarem 
Salpeterstickstoss und zur Hälfte aus langsam wirkenden Am- 
moniafstickstofj besteht. Wo also im  Herbst durch späteren A n­
bau, kühle W itte rung oder Schädlingsbefall eine vorwinterliche 
K rä ftigung der Saat besonders erforderlich ist, verdient Kalk­
ammonsalpeter den Vorzug. E r kann, ebenso wie der V o ll­
dünger Nitrophoska, vor oder nach dem Anbau gegeben werden, 
und zwar in  einer Menge von 90 bis 130 K ilogram m  je Joch. 
Schwefelsaures Ammoniak und Kalkstickstoff find unsere bekann­
testen langsam und nachhaltig wirkenden Stickstoffdünger. A uf 
kalkarmen oder sauren Böden ziehe man Kalkstickstoff vor. E r 
w ird  8 bis 10 Tage vor dem Anbau ausgestreut, etwa 90 bis 
120 K ilogram m  je Joch. Schwefelsaures Ammoniak streut man 
einige Tage vor der Saat aus, etwa 70 b is  100 K ilogram m  je 
Joch. Von den genannten Mengen ist ein D r itte l bis zur Hälfte 
im  Herbst, der Nest im  zeitlichen F rüh jah r zu verabreichen.

Oertliches
aus Waidhofen a.d .P . und Umgebung.

* Persönliches. F rl. Frieda T  a u p p c r wurde nach 
zehnjährigem Wirken als vertraglich bestellte Fürsorgerin 
in Waidhofen a. d. Pbbs auf ihrer neuen Dienststelle prag- 
matisiert und damit vom Lande in den Stand der definitiv 
angestellten Fürsorgerinnen übernommen. Beste Wünsche!

* Vundesrealschule in Waidhofen a. d. Pbbs. Das 
Schuljahr 1936/37 beginnt am Montag den 14. Septem­
ber. Neuanmeldungen von Schülern werden S o n n t a g  
den 13. September von 9 bis 12 Uhr in der Direktions­
kanzlei entgegengenommen. Die Schüler haben sich hiezu 
in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter ein- 
zufinden und sämtliche Jahreszeugnisse (das letzte mit der 
Abgangsklausel versehen), Den Tauf- und $ietmatjchetn 
sowie zwei vollständig ausgefüllte Nationale (Drucksorten 
sind beim Schulwart erhältlich) vorzulegen. Die Auf- 
nahmsprllfungen in tue 1. Klasse finden am 14., in höhere 
Klassen am 14. und 15. September statt. Astedeicholungs- 
und Nachtragsprüfungen werden am 15. und 16. Septem­
ber abgehalten. Die betreffenden Schüler haben sich an­
bedingt am 15. September um 8 Uhr bei den Herren P ro ­
fessoren zu melden. Das Heiligengeistamt wird Donners­
tag den 17. September um 8 Uhr in der Stadtpfarrkirche 
abgehalten. Die ‘Schüler versammeln sich hiezu um %8 
Uhr in ihren Klassenzimmern. Nach dem Gottesdienste 
wird ihnen die Schulordnung und der Stundenplan be­
kanntgegeben. Der regelmäßige Unterricht beginnt am 
Freitag Den 18. September.
_ * Dr. Karl Josef Fritsch ist vom 30. August bis 14. 
September auf U r l a u b .

* Fachschule für das Eisen- und Stahlgewerbe. Die
Aufnahmsprüfungen für den 1. Jahrgang werden Diens­
tag den 1. September von 7 Uhr morgens an abgehalten. 
Zur Aufnahme ist das letzte Schulzeugnis und das ärzt­
liche Zeugnis mitzubringen.

* Vezirksverbandstag. Am Sonntag den 30. August 
findet in S t. Leonhard a. W. der 'diesjährige ordentliche 
B e z i r k s  j e n e r  w e h r v e r b a n d s t a g  der Feuer­
wehren des Bezirkes Waidhofen a. d. 2)bbs statt. %i9 Uhr 
vormittags Festgottesdienst und -Heldenehrung. 10 Uhr 
Bezirksverbanüstagung im Easthause der Frau Resi För­
ster. 2 Uhr Schauübung und %3 Uhr Festakt, Dekorie­
rung, Festrede und Defilierung. Anschließend Konzert 
und Tanzkränzchen. Festabzeichen 1 Schilling. Das Fest 
findet bei jeder Witterung statt.

* Tennisturnier. I n  der Zeit vom 28. bis 30. August 
findet auf den hierortigen Tennisplätzen ein I n t e r ­
n a t i o n a l e s  T e n n i s t u r n i e r ,  veranstaltet vom 
hiesigen F r e m d e n v e r k e h r s v e r e i n ,  statt. Das 
Ehrenprotektorat hat in liebenswürdiger Weise Herr Lan­
desregierungsrat Dr. Viktor M  a l l y übernommen. Im

Vezirksbauernkammer Waidhofen a. P.
Lchlachtvichabfatz. Nächster Schweinetransport nach Sankt 

M a rx  am Montag den 31. August und am M ontag den 21. 
September ab Pbbsitz, ©stabt, Waidhofen a. d, Pbbs, A llharts- 
bcrg, K röllendorf und W allmersdorf. Anmeldungen wie bisher.

Obst- und Eemüsccinficdckurs in Pbbfitz. Am M ontag den 
7. und Dienstag den 8. September findet in  Pbbfitz im  Vereins­
heim ein Obst- und Gcmüfeeinfiedekurs fü r Frauen und M äd­
chen statt. Anläßlich des Kurses w ird  auch die Konservierung 
in  Blechdosen gezeigt. Die Teilnehmerinnen haben zum K urs 
eine farbige Schürze, ein kleines, scharfes Messer, einen Eß­
löffe l und ein Abwifchtuch mitzubringen. Der Kursbcitrag be­
träg t 'S 1.— pro Person. Anmeldungen zum Kurs find bis 
Sonntag den 6. September bei Frau R ip l in  kibbsitz oder bei 
Herrn A lo is  A fpalter, Leiter der Eenoffenfchaftsfiliale in Pbb- 
fitz zu erstatten.
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Ehrenausschutz wirken noch Frau Christi B  r a n g e r, 
Wien, und Herr Magistratsdirektor Dr. Max Freiherr von 
und zu M  a n n d o r f f. Für die einzelnen Konkurrenzen 
haben.die n.ö. Landesregierung, die Stadtgcmeinde Waid­
hosen a. d. 2)bbs, der Eerneindeverwalter der landes- 
unrnittelbaren Stadt Waidhosen a. d. 2). Herr Landes- 
regierungsrat Dr. Wktor M  a l l p, die Freiherr!. 
Louis Rothschildsche Forstdirektion und der Fremden- 
oerkehrsoerein Waidhofen a. d. Pbbs Ehrenpreise 
gespendet, welche im Schaufenster der Fremdenverkehrs- 
stelle, Starhemdergplatz 22 (Elektrizitätswerk), ausgestellt 
sind. Wie erinnerlich, haben seinerzeit unsere Tur-

Gewerbe- und Zunftwesen.
Vezirksgewerbeverband Waidhosen a. d. Ybbs.

Bezirksleitung der n.iS. Tchmiedezunft. — Gesellenprüfung.
Die Bezirksleitung Waidhofen a. 6. Pbbs der n.ö. Schmiedezunft 
schreibt fü r Samstag den 26. September eine Gesellenprüfung 
aus, wozu alle sreigewordenen Lehrlinge und schon früher frei« 
gewordene Lehrlinge, die damals keine Gesellenprüfung abge­
legt haben, aufgefordert werben, bei der Bezirksleitung W aid­
hofen a. d. Ssibbs ein Gesuch (stempelsrei) um Zulassung einzu­
bringen. Dem Ansuchen sind beizuschliehen: a) der Lehrvertrag, 
b) das Lehrzeugnis, c) das Abgangs-(Abfchlutz-) Zeugnis der ge­
werblichen Fortbildungsschule oder der Bescheid des Bundes- 
Ministeriums fü r Unterricht über die Befreiung vom F o rtb il­
dungsschulbesuch oder die Bestätigung des Fortbildungsschul­
rates, datz eine Verpflichtung zum Schulbesuch nicht bestanden 
hat. d) Tauf- und Heimatschein. A uf Grund des Ansuchens wer­
den die P rü flinge  dann unter Bekanntgabe des Tages der prak­
tischen Prüfung, des Gesellenstückes usw. einberufen. Die P rü ­
fungstaxe beträgt S 20.— und ist längstens am Tage der P rü ­
fung im Sekretariate Waidhofen zu erlegen.

Bezirksleitung der n.ö. Kleidermacherzunft. — Gesellenprü­
fung. Die Bezirksleitung Waidhofen a. d. Pbbs der n.ö. K le i­
dermacherzunft schreibt fü r den 9. September, 15 Uhr, eine Ge­
sellenprüfung aus. Lehrlinge, welche bis zum Dezember 1936 
frei werden, haben bei der Bezirksleitung Waidhofen a. d. Y. 
der n.ö. Klsidermacherzunft um Zulassung zur Gesellenprüfung 
anzusuchen und dem Gesuch beizufchlietzen: (Dokumente
wie oben). Die Eesuchsteller(innen) werden sodann ver­
ständigt, wo und wann die Prüfung beginnt. Die P rü - 
sungstaxe beträgt S 12.— und ist längstens vor A n tr it t  zur 
P rüfung im  Sekretariate des Bezirksgewerbeverbandes, W aid­
hofen a. d. Pbbs, Wienerstrage 1, zu erlegen.

Bezirksleitung der Fleischhauer- und Selcherzunst. — Zum 
Gesellen gesprochen. Zur P rüfung am 22. August sind angetre­
ten: Franz H i r m t r o d ,  Lehrling bei Herrn A c h l e i t n e r ,  
W aidhofen; K a rl W e i g l ,  Lehrling bei Herrn Rudolf P ö c h - 
Hacker ,  Pbbfitz. Die Prüfungskommission setzte sich zusammen 
aus: Vorsitzender Herr Eduard T  e u f I, Ze ll a. d. 2).; Beisitzer: 
Herr Anton A c h l e i t n e r ,  Waidhofen, Herr A lfons W e b e r ,  
W aidhofen; Eehilfenvertreter Herr Benedikt K i r c h b e r g e r .  
Die Piobeschlachtung und die theoretische P rüfung wurde m it 
sehr gutem Erfo lg  bestanden.

Die Bezirksleitung Waidhofen a. d. Y. der East- und Schank- 
gcwcrbezunft macht auf folgendes aufmerksam: Zufolge E r­
lasses der n.ö. Landeshauptmannschaft, betreffend Vorsorge fü r 
H intanhaltung von Preisiiberhaltungen in  der Sommerfai on 
1936 (27. J u l i  1936, Z. L. A. 1/10—3000/2— 16— 36) sind die Ee- 
werbebehörden angewiesen, jede ihnen zur Kenntnis kommende 
Übertretung dieser Vorschriften raschestens und strengstens zu 
ahnden. I n  Entsprechung dieses Erlasses w ird  die Durchführung 
der in  der Hotelbuchverorünung gegebenen Vorschriften bei den 
in  Betracht kommenden Gewerbetreibenden lausend kontrolliert 
werden.

Vezirksgewerbeverband Amstetten.
Das Ruhen und die Wiederaufnahme eines Gewerbebetrie­

bes ist der Zunft anzuzeigen. Alle Zunftm itg lieder werden hie- 
m it iw  ihrem eigenen Interesse aufmerksam gemacht, datz nach 
§ 144, Absatz 8, der Gewerbeordnung das Ruhen und die W ie­
deraufnahme eines Gewerbebetriebes nicht nur der Steueradmi- 
nistration, sondern auch binnen drei Wochen der zuständigen 
Z u n ft anzuzeigen ist. Diese Vorschrift g ilt  auch hinsichtlich des 
Richens und der Wiederaufnahme des Betriebes von Zweig­
niederlassungen, Niederlagen oder weiteren Betriebsstätten. Die 
vielfach verbreitete Ansicht, datz die diesbezüglichen Meldungen 
lediglich bei der S teueradm iniftra tion zu erstatten sind, ent­
spricht nicht den derzeit in  Geltung stehenden gesetzlichen Be­
stimmungen. Dies w ird  besonders in  jenen Fällen zu beachten 
sein, in  denen es sich um die Wiederaufnahme eines stillgelegten 
Betriebes handelt, da die Wiederaufnahme ohne rechtzeitige A n­
meldung bei der Z un ft einem unbefugten Betriebe gleichgehal­
ten und unter S trafe gestellt werden kann.

Bezirksleitung Amstetten der n.ö. Friseurzunst. Im  Zusam­
menhange der Umwandlung der n.ö. Friseurzunft in  ei»» A- 
Z u n ft wurden fü r den Sprengel des Verwaltungsbezirkes Am ­
stetten m it Ausnahme des Stadtgebietes und Gerichtsbezirkes 
Waidhofen a. d. Ybbs nachfolgende Friseurmeister a ls M itg lie ­
der der Bezirksleitung Amstetten der n.ö. Friseurzunft bestellt: 
Bezirkszunftmeister A dolf H a k i g e r ,  Amstetten, Rathaus- 
stratze; S te llvertreter Josef S t e i n e r ,  Amstetten, Wienerstratze 
35; weitere M itg lie d e r: Josef W  e i n s u r t n e r, Aschbach; R u­
dolf R e i t e r ,  Wolfsbach; Eduard M e t z g e r ,  S tadt Haag; 
A lo is  K u r z ,  S t. Valentin.

Bezirksleitung Amstetten der n.ö. Kleidermacherzunst. —  
Ausdingung, Freisprechung und Abnahme der Gesellenprüfung. 
Am M ontag den 14. September um 2 Uhr nachmittags findet 
im Bezirksgewerbesekretariat in  'Amstetten, Linzerstratze l, für 
die Gerichtsbezirke Amstetten, S t. Peter i. d. Au und Haag die 
Aufdingung, Freisprechung und Abnahme der Gesellenprüfung 
für das Kleidermachergewerbe statt. Z u r Aufdingung ist m it­
zubringen: Der Lehrvertrag in dreifacher Ausfertigung, ein 
amtsärztliches Zeugnis über die körperliche Eignung des Lehr­
lings, bszw. Lehrmädchens, der Tauf- und Heimatschein sowie 
das letzte Schulzeugnis und die Aufdrnggebühr im  Betrage von 
5 Schilling. D ie Lehrzeit beträgt nunmehr vier Jahre und ist 
hinsichtlich der Lehriingshaltung zu beachten, datz ein Meister 
ohne Gehilfen einen Lehrling, ein Meister m it einem m in­
destens durch sechs Monate ständig beschäftigten Gehilfen erst 
dann einen zweiten Lehrling halten darf, wenn der erste Lehr­
lin g  die halbe Lehrzeit, also 2 Jahre absolviert hat. Die A n­
meldungen für die Freisprechung und die Abnahme der (sie- 
fellenpriisung sind bis längstens 7. September beim Gewerbe- 
(ekretariat Amstetten, Linzerstratze 13, einzubringen und fo l­
gende Belege anzuschlietzen: E in  stempelsreies Ansuchen um Zu­
lassung zur Gesellenprüfung, der Lehrvertrag, Taufschein, Hei­
matschein, Las Lehrzeugnis und Abgangszeugnis der gewerb­
lichen Fortbildungsschule. Das Prüfungsstück, bestehend fü r 
Kleidermacher aus Hofe und Weste oder Sakko, fü r K leiber- 
macherinnen aus Stoffkleid oder M ante l oder Stoffkostüm, ist 
in  einer fremden Werkstätte anzufertigen und eine schriftliche 
Bescheinigung des Werkstätteninhabers m it dem In h a lte  bei- 
zuschließen, datz dieses angefertigte Kleidungsstück ohne fremde 
H ilfe  ausgeführt wurde. Das Prüfungsstück und die Bescheini­
gung sind am Prüfungstage mitzubringen. D ie Fernsprech­
gebühr von S 10.— und die Eesellenpriifungstaxe von 12 Schil­
lin g  ist vor der P rüfung zu erlegen.

niere in der Sportwelt sehr guten Anklang gefunden und 
ist anzunehmen, daß auch diesmal mit einer regen Be­
teiligung gerechnet werden kann.

* Friedrich Florian f.  Eine schmerzliche Kunde ist die­
ser Tage hier eingetroffen. Unerwartet plötzlich ist in 
S a t t e n d o r f i n  Kärnten der Inspektor i. R. der Österr. 
Bundesbahnen Herr Friedrich F l o r i a n ,  ehemaliger 
Bahnoorstand von R o s e n a u  a. S., im 55. Lebensjahre 
gestorben. Der Verstorbene, der erst vor kurzem hier ans 
Besuch weilte, war ein echter deutscher Mann, der mit Be­
geisterung für alles eintrat, was feinem Volke diente. Er 
war in allen völkischen Vereinen und auch im Gesangver­
eine eifrig tätig. Eine beispiellos unermüdliche, hingebungs­
volle Arbeit leistete er als vieljähriger Eauobmann des 
Gaues Amstetten der Großdeutschen Volkspartei. I n  sei­
nem Stationsorte Rosenau erfreute er sich trotz seiner Tä­
tigkeit im politischen Leben überall der größten Beliebt­
heit. Sein Leben ist mit den Worten, die auf seiner Parte 
stehen, so recht gekennzeichnet. Sie lauten: „Ich habe einen 
guten Kampf gekämpft, ich habe den Laus vollendet, ich 
habe Treue gehalten." Friedrich Florian, der echte deutsche 
Mann, der edle, liebe Mensch, ist in ein besseres Jenseits 
gegangen. W ir werden ihm ein gutes, ehrendes Andenken 
bewahren!

*  Todesfälle. Im  hiesigen Krankenhaus starb am 11. 
August Herr Konrad K l a p s ,  wohnhaft in Landl, M oos- 
landl Nr. 86, im 54. Lebensjahre. — Weiters starb am 
18. August Herr Dr. Rudolf M i  l l  s te ig  e r, Mtuste- 
ria lrat i. R., hier, Ederstaße Nr. 7, im 71. Lebensjahre.

* Abschluß des 7. österreichischen Jungschmiedekurses. 
Der Jungschmiedekurs wurde nach 14tägiger Dauer am 
Samstag den 15. August geschlossen. Die Ansprüche, die 
an die Jungschmiede gestellt wurden^ waren sehr hoch, 
aber wacker hielten alle bis zum Schlüsse durch, was 
dem Bildnngsörang unserer Jungschmiede das beste Zeug­
nis ausgestellt. Sie haben nunmehr Gelegenheit, das Ge­
hörte zu verarbeiten und sich auf der gewonnenen Grund­
lage weiterzubilden, wobei ihnen das mitgegebene reiche 
Schriftenmaterial gute Dienste leisten wird. Der Kurs- 
leiter hatte die große Freude, am Abschiedsabend im 
Gasthause Alsons W e b e r  den Bezirksgewerbeverbands­
obmann Schmiedmeister V l a i m  aus Äschbach in Vertre­
tung des Landeszunftmeisters Kaltenbrunner, den Schrift­
führer des Kuratoriums der Kaiser Franz Josef-Stiftung 
Ing . Albert W o l f  und den Begründer der Jungschmiede­
kurse, .Regierungsrat In g . S  ch e r b a u m, begrüßen zu 
können. Kommerzialrat S  ch a r m ll l l e r, der Ehren­
präsident der österreichischen Schmiedeschaft, den alle Jung­
schmiede wie einen lieben Vater verehren, hatte sein Fern­
bleiben entschuldigt und ein herzlich gehaltenes Abschieds­
schreiben geschickt. Der Jungschmiedekurs wurde heuer zum 
erstenmale als Veranstaltung der österr. -chmiedeinnung 
durchgeführt, er wird »ne ständige Einrichtung der 
Innung bleiben und im nächsten Jahre in erweiterter 
Form wieder aufgenommen werden. Die Vormittage und 
Abendstunden waren durch Vortrüge ausgefüllt, die Nach­
mittage waren der praktischen Unterweisung gewidmet, 
Besichtigungen der Werke der Gebr. Böhler & Eo. und der 
österr. steyr-Daimler-Puch-Werke haben sehr dazu bei­
getragen, den Gesichtskreis der Iungschmiede zu erweitern. 
Die Kursleitung dankt an dieser Stelle den genannten 
Firmen herzlichst für ihr Entgegenkommen und auch allen 
anderen Firmen und Mitarbeitern für ihre großzügige 
Unterstützung Besonderer Dank auch dem Bundesreal- 
schulkonvikt und dessen Rektor Studienrat Prof. E  r u - 
b e r  für die gewährte Gastfreundschaft und dem Ehepaar 
Gastwirt Alfons W  e b e r für die gute Verpflegung, die 
unsere bei viel schwerer Arbeit stets mit glänzendem Ap­
petit versehenen Iungschmiede in seinem gastlichen Hause 
genossen haben. Glück aus!

*  Die 11. Olympischen Spiele in Berlin 1936. Der 3. 
Teil des am 29. und 30. August im T o n k i n o  H i e ß  
zur Vorführung gelangenden Olympiafilms bringt präch­
tige Wettkämpfe, darunter den Marathonlauf.

* Tonkino Hieß. Samstag den 29. und Sonntag den
30. August um 2, s45, %7 und 9 Uhr: „ D a s  M ä d ­
chen v o m M o o r h o  f", ländliches Lebensbild, ern Ton­
film  der Ufa mit wundervollen Naturaufnahmen nach der 
berühmten Novelle von Selma L a g e r l ö f .  Hauptrol­
len: Haust Knotet, Friedrich Kaysler, Ellen Frank und 
Kurt Fischer-Fehling. Ferner „ D i e  11.  O l y m p i - 
ff ch e n S  p i e l e l n B  e r l i n 1 93 6", 3. Teil. Verschie­
dene prächtige Wettkämpfe, darunter der Marathonlauf. 
I  uge n dv 0 rst e l l u n g e n n u r  S a m s t a g  um 2 
und t/4'5 Uhr und nur für Jugendliche über 14 Jahre.

*  Der 1. Waidhofner Sportklub veranstaltet am Sams­
tag den 29. August um 8 Uhr abends im Gaßnerfaale aus 
Anlaß seines Aufstieges in die 1. Klaffe Ntederöfterreichs 
eine M  e«st e r f  ch a f t  s -  S i  ege s fe  i e r. Anschließend 
T a n z k r ü n z c h e n .  Näheres bringen die Anschlagzettel.

*  „Neues Leben blüht aus den Ruinen". Dieser Spruch 
muß einem in den S inn kommen, wenn man jetzt das 
schöne Schwarzbachtal durchwandert. Gegenwärtig wer­
den dort viele Werksobjekte in Wohnhäuser umgebaut. 
M it verhältnismäßig wenig Geld kamen oder kommen da 
viele zu einem schönen Heim. Ebenso erfreulich ist es, daß 
nun eine, wenn auch derzeit nur kleine Belebung des A r­
beitsmarktes in diesem ehemals so arbeitsreichen und jetzt 
so verödeten Gebiet einzieht. Es entsteht nämlich eine recht 
hoffnungsvolle neue Holzindustrie. Freilich, so lebhaft wie 
einst w ird es so bald nicht wieder werben. Befanden sich 
doch in diesem Tale viele Hammerwerke, in denen Sensen, 
Wagenfedern, Schrauben, Fensterbeschläge, Schuhnägel, 
Gabeln, Nähnadeln, Draht, Drahtgitter, Drahtstiften, 
Maurer- und sonstige Werkzeuge erzeugt wurden, wodurch 
es den Talbewohnern möglich war, in Zufriedenheit und 
Wohlstand zu leben. Auch die Lederindustrie stand da­
mals in Waidhofen in reger Tätigkeit; benötigten doch alle

diese Betriebe viele Treibriemen und sonstiges Ledermate- 
i'ial. Der für die Gerberei tätige Lohstampf in der Färber- 
gasse ratterte Tag für Tag, so daß die Bauern mit der 
Zufuhr von Lohe reichlich zu tun hatten. Aber auch die 
Bierbrauerei Ertl-iRiedtmiller, die so manchen Biertrinkern 
aus Waidhofens älterer Zeit noch gut bekannt fein dürfte, 
hatte damals Hochbetrieb. Diese Zeit, in der sich die Men­
schen noch verstanden und, fern von jeder Politik, mitein­
ander in Zufriedenheit und Frohsinn ihre Pflicht erfül­
len konnten — d ie  E i s e n z e i t  i m  S c h w a r z b a  ch- 
t a l e  — sie ist vorbei und kommt nie wieder, denn das 
Schicksal hatte sich Bahn gebrochen, bemächtigte sich lang­
sam fast aller Betriebe und ist jetzt Herr der Lage. Die 
vielen Hämmer, ob groß, ob klein, deren rastlosen Schläge 
im Echo talwärts verhallten und so den Arbeitsfleiß der 
wackeren Schmiede verkünden konnten, schlagen nicht mehr. 
Faustslecke nnd Lederschürzen wurden zur Seite gelegt und 
die Schmiede, deren Hände so unzählige Male die Hämmer 
aus das glühende Eisen niederfallen ließen, ruhen und find 
der Arbeitslosigkeit preisgegeben. Wie schon eingangs er­
wähnt, macht sich jetzt im Tale glücklicherweise das Auf­
blühen der H o l z i n d u s t r i e  bemerkbar. Der Erzeuger 
feiner Holzwaren Emil S  a n d n e r kaufte ein Objekt der 
Bereinigten Sensen- und Hammerwerke und erzeugt dort 
Schreibfederschachteln, Lineale, Kaffeemühlen und andere 
Gegenstände in feinster Ausführung. Der im Redtenbach- 
tale ansässig gewesene Wagnermeister Rudolf K ä f e r -  
b ö ck kaufte ebenfalls ein Objekt dieser Firma und baute 
dieses in einen Wagnerbetrieb und in ein Wohnhaus um. 
Der bekannte Mintersportarti'kelerzeuger in  Zell, Matthias 
W i e s n e r ,  kaufte das Eabelwevk und ist soeben im Be­
griffe, dieses zur Erzeugung von Ski, Rodeln usw. ent­
sprechend umzubauen. Bon früher her bestehen noch die 
Sägewerke H i n g s a m m e r  und Ecker  (Kaltenbrun- 
nerj. Auch im Seebachgraben und im  Winklergraben wer­
den nächst der Schwedenjchanze an der Landesgrenze Ober- 
österreich landwirtschaftliche Holzgeräte, wie Rechen, Ga­
beln, Schaufeln, Sensenstiele (früher auch Spinnrocken), 
erzeugt, die über Land reichen Absatz finden. Und so wol­
len wir hoffen, daß der anfangs angeführte Spruch „Neues 
Leben blüht aus den Ruinen“ nach und nach zur Tatsache 
werde. Alte Hämmer und erloschene Essen sollen uns nicht 
mehr traurig stimmen, wenn um sie sich neues hoffnungs­
volles Leben regt. Sie sollen uns eine Erinnerung fein an 
eine Zeit, die schön war und die mit der Geschichte unserer 
Heimat unzertrennlich verbunden ist.

* Wegen Verbrechen der Schändung wurde von der 
Sicherheitswache der hier wohnhafte Leopold W a l l e n -  
b ö ck festgenommen und dem Gerichte eingeliefert. Dem 
Verhafteten fällt zur Last, daß er einem noch nicht 14 
Jahre alten Mädchen wiederholt in unzüchtiger Weise sich 
genähert hat.

* Fahrraddiebe verhaftet. Am 20. August wurde aus 
dem Vorraume des Hauses Starhembergplatz Nr. 38 ein 
Rennrad gestohlen. Durch Fahndungsichreiben waren von 
der Sicherheitswache die Eendarmerieposten der Umgebung 
von dem Diebstahle in  Kenntnis gesetzt worden. Aus 
Grund dieser Fahndungsschreiben konnte der Eendarmerie­
posten Mbsitz das Rad sicherstellen und den Täter 
ermitteln. — Nachts zum 10. August wurde in  Z e l l  
a. d. 2}., Parkstraße Nr. 1, ein Fahrrad gestohlen. Am 
21. August hat nun der Eigentümer des Fahrrades dieses 
vor einem Eeschäftslokal am Starhembergplatz stehen ge­
sehen. Es stellte sich heraus, daß eine 11jährige Schülerin 
aus Zell sich das Rad von dem landwirtschaftlichen Atbei- 
ter Josef F  ö s l aus Zell-Arzberg ausgeborgt hatte. Fösl 
hat einbekannt, daß er das Fahrrad gestohlen hat.

•
* Zell a. d. Ybbs. (F r e« w. F e u e r w e h r.) Bei der 

kürzlich stattgefundenen Auslosung von einem Paar 
Schuhe wurde der glücklich Gewinner Herr Gemeinde- 
sekretär Ludwig S ch ü r h >a g I mit 'Nummer 5. Allen 
Spendern und Abnehmern von Losen sagt herzlichen Dank 
das Kommando der freiw. Feuerwehr Zell a. -d. 2)bbs. 
_ * Höllenstein. (23 o m K l e r u s . )  Der Bischof von 
St. Pölten hat den Kooperator cn Großhollenstein, Herrn 
Johann E ck l m a y e r, zum Pfarrer der Patronatspfarre 
2k e u h a u s, Bezirk Gaming, und den Kooperator in 
Sindelburg, Bezirk Amstetten, Herrn Johann S c h r a t t ­
b a u e  r, zum Pfarrer der Patronatspfarre L a c k enho f ,  
Bezirk Gaming, ernannt.

Amstetten und Umgebung.
— Trauungen. In  der hiesigen Pfarrkirche wurden 

getraut: Otto D i e t r i c h ,  Sekretär des Gremiums der 
Kaufmannschaft in Mödling, mit Gisela M ü  nst e r, P r i­
vate in Amstetten, und Friedrich R e i t i n g e r ,  stobt. 
Beamter in Amstetten, mrt M aria F o r st n e r, Kaust 
mannstochler in Aiüstetten.

— Fußballfport. (2  c a m s p i e l  i n  A  m st e t t e n.) 
Zu Ehren des Amstettner Olympiakämpfers Otto L i ch a 
veranstaltet die Gruppe 2)bbsgau des Wiener Fußball­
verbandes am Sonntag den 30. August auf dem Sport­
platz des Amstettner F.K. ein Teamspiel gegen die Kampf­
mannschaft des Amstettner Fußballklubs, wobei im Grup­
penteam Spieler der 'Vereine Hitiag II, Hausmening, Wie­
se Iburg, Ulmerfeld und Allersdorf mitwirken. Trotzdem 
die Spieler der Vereine „Blaue E lf"  Waidhofen und 
2}b6s der Gruppe wegen des n.ö. Landescups nicht zur 
'Verfügung stehen, kann angenommen meiden, daß das 
Team befähigt ist, die Heimmannschaft zur Entfaltung 
ihres ganzen Könnens zu zwingen und wird es einen har­
ten, spannenden Kampf absetzen. Das Spiel beginnt um 
17 Uhr und wird von Schiedsrichter S c h i s f i n g e r
Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch Nummern 

gekennzeichnet.



Freitag den 28. August 1936. l o t e  v o n  d e r  9 ) 6 d e “ Seite 5.
(Wien) geleitet. Das Vorspiel bestreitet Allersdorf I ge­
gen Amftttten 11 bezw. findet vorher ein Handballspiel 
Amsteiten—Pbbs statt. Die Eintrittspreise sind mit 80, 
50 und 30 Eröschen fehr mäßig gehalten, so daß es jedem 
Sportfreund ermöglicht ist, die Veranstaltung zu besuchen. 
Alles Nähere die Plakate.

— Darlehen gegen gefälschte Sparlassebücher. Am 
Montag den 24. August wurde das -hiesige Pollzeiamt von 
der Wiener Sicherheitsbehörde verständigt, dast sich im 
Lause der allernächsten Zeit beim hiesigen Pöstamte ein 
Herr F e u c h t i n  g er  einfinden wird, welcher einen tele­
graphisch angewiesenen Betrag beheben wird. Auf Grund 
der genauen Personsbeschreibung, welche dem Polizeiamte 
gleichzeitig übermittelt wurde, gelang es, diesen Herrn 
F e u c h t i n g e r ,  einen ganz gerissenen Betrüger zu stel­
len. Feuchtinger, mit dem richtigen Namen der landes- 
verwiesene Ernst H u p f e r ,  aus der Tschechoslowakei stam­
mend, hat in letzter Zeit verschiedenen Wirtschaftsbesitzern 
Sparkasseeinlagebllcher der Sparkasse HietzingÄKen aus­
gefolgt, welche gefälscht waren, und zwar insofern«, als 
auf die betreffenden Konten nur einige Schilling eingelegt 
waren, die Beträge der Bücher aber weit höher lauteten. 
Gegen diese Bücher entlieh sich nun dieser Betrüger von 
den nichtsahnenden „Kunden" Geldbeträge von 100 bis 
500 Schilling. A ls nun vor einigen Tagen eine Kunde 
beim Hietzinger Sparkassenschalter mit einem auf 2000 
Schilling lautenden Einlagebuch erschien, wurde fest­
gestellt, dast nur ein ganz kleiner Betrag auf dieses Buch 
eingelegt war, alles andere aber gefälscht war. Zum Glück 
konnte nun diesem Betrüger H u p f e r  durch die Fest­
nahme seitens der Anfftettner Sicherheitsmache das Hand­
werk gelegt und weitere derartige Fülle somit eingestellt 
weiden. Sollten sich auch in der hiesigen Gegend (Stadt 
oder Land) Personen befinden, welche durch diesen Fäl­
scher geschädigt wurden, wollen sich diese beim hiesigen 
Polizeiamte melden. Es besteht natürlich auch die Mög­
lichkeit, daß sich der Mann außer dem Namen Feuchtinger 
noch andere Namen zugelegt hat, um so leichter „arbei­
ten" zu können.

— Todesfall. Am Dienstag den 25. ds. verschied nach 
kurzem Leiden im hohen Alter von 81 Jahren Frau E li­
sabeth A  v e n a r i u s geb. Mayer. Unter zahlreicher Be­
teiligung fand am 27. ds. das Begräbnis von der B illa  
Avenarius aus auf dem stüdt. alten Friedhof statt. R. 1. P.

— Unfälle. Der im Sägewerk Hopserwieser in Amstet- 
ien als Sägearbeiter tätige Franz F o rs t aus 2B i n t  = 
[ a m  wurde durch einen abrutschenden Holzblock am Fuß 
derart unglücklich getroffen, daß er schwere Quetschungen 
erlitt und von der Amstettner Rettungsabteilung ins hie­
sige Krankenhaus überführt werden mußte.

—  Fahrradunfall auf dem Klosterberg. Im m er wieder 
sieht man auf dem stark abfallenden Straßenteil der Ar- 
daggerstraße Radfahrer in übermäßigem Tempo abwärts 
rasen und so mancher hat schon durch seinen Übermut oder 
durch seine Nachlässigkeit (schlechte Bremsvorrichtung) 
schwer leiden müssen. Ob Fahrlässigkeit oder ein unvor­
hergesehener unglücklicher Zufall bei dem neuerlichen Un­
fa ll des Wirtschaftsbesitzers Herrn M ä r z  aus D i m ­
bach am vergangenen Montag schuld war, ist noch nicht 
festgestellt. Jedenfalls e rlitt Herr M ä r z  durch einen 
Sturz vom Fahrrade schwere Kopfverletzungen und wurde 
im  bewußtlosen Zustand von der Rettungsabteilung ins 
hiesige Krankenhaus überführt.

—  Mißglückter Einbruch. Am Freitag den 21. August 
wurden im Haufe des Kaufmannes Z e h e t n e r, Amstet- 
ien, Waidhofnerstraße 90, drei Einbrecher von den im 
Hause wohnenden Parteien verscheucht, bevor noch Scha­
ben angerichtet wurde. Die verständigte Sicherheitswache 
konnte bei einer sofort aufgenommenen Streifung in näch­
ster Nähe des Hauses den in Ereimpersdorf wohnhaften 
17jährigen Franz P i l s  (Pilz), welcher sich in einer 
Ackerfurche liegend gut versteckt glaubte, aufgreifen. Eben­
so konnte einer der Komplizen, und zwar der 16jährige 
Franz V  og e ls a m im Laufe der weiteren Nachforschun­
gen in dieser Sache aufgegriffen werden. Beide Missetäter 
wurden dem hiesigen Bezirksgericht eingeliefert. Der 
Dritte, ein bereits mehrmals vorbestrafter Einbrecher, L. 
P e t e r m a g e r  aus Oberösterreich, flüchtete und konnte 
bisher nicht aufgegriffen werden.

— Tonfilme der kommenden Woche. Ab 1. September 
beginnen die Nachmittagsvorstellungen um 4 und 6 Uhr, 
die Abendvorstellungen um 8 Uhr. Von Freitag den 28. 
bis einschließlich Montag den 31. August: Franziska 
Gaal, Hans Holt, Ernst Verebes und Fritz Jmhoff in 
„ K a t h a r i n a  di e Let zt e" .  Mittwoch den 2. und 
Donnerstag den 3. September: Jack Holt und Antonio 
Moreno in dem sensationellen Fliegerfilm „S  t ü r m  
ü b e r  G r a n  E h a c o“ . Von Freitag den 4. bis ein­
schließlich Montag den 7. September: „D  a s Mä d c h e n  
v o m  M o o r h o  f".

Aus St. Peter in der Au und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. (6 0. E e b u r t s t a g.) Montag 

den 24. ds. feierte der in weiten Kreisen bestbekannte und 
hochgeschätzte Direktor Herr K arl O t t, Justizsekretür .des 
hiesigen Bezirksgerichtes, im Kreise seiner Familie seinen 
60. Geburtstag. Der herzliche und aufrichtige Wunsch 
aller ist, daß dieser brave, altösterreichische Beamte, der 
seit 1. April 1897 ununterbrochen bei dem genannten Be­
zirksgerichte dient und sich auch seit vielen Jahren im 
öffentlichen Leben in aufopferungsvoller und uneigen­
nützigster Weise betätigt, auch noch weiterhin wie bisher 
in  voller Gesundheit seine bewährte unermüdliche Kraft 
zum Wohle der Bevölkerung des ganzen Bezirkes zur Ver­
fügung stellen möge.

St. Peter i. d. Au. (B  e z i r k s a u s st e l l u n g.) In  
der alten Marktgemeinde St. Peter i  d. Au, die Heuer ihre 
600-Jahr-Feier begehen kann, findet vom 3. bis 5. Otto-

bet unter dem Ehrenschutz des Vizekanzlers B  a a r von 
B a a r e  n f e l s ,  des Landeshauptmannes R e i t h  er  
und des Grafen B l a n k e n s t e i n  eine landwerk- 
schaftliche und gewerbliche Bezirksausstellung statt, die von 
der Marktgemeinde, der Ortsgruppe des Österreichischen 
Gewerbebundes und der Bezirksbauernkammer veranstal­
tet wird. Diese Ausstellung wird mit einer Obstschau, 
einer Rinder- und Schweineschau, einer Handels- und Ge­
werbeschau sowie mit einer Gewerbe- und einer Bauern­
tagung verbunden sein. Auch eine volkskundliche Tagung, 
ein Erntedankfest und ein Wolkstanztreffen werden abge­
halten. Überdies gelangt ein Festspiel zur Aufführung und 
auch die Enthüllung eines Dollfußdenkmales wird vorge­
nommen werden. Der Bezirksausstellung, die einem be­
deutsamen Wirtschaftsgebiet des Landes Niederösteireich 
g ilt, wendet sich schon jetzt nicht nur bei allen Interessen­
ten, sondern auch in den Kreisen derer, die den alten 
Marktflecken und das nahe gelegene Benediktinerftist Sei­
tenstetten kennen, Interesse zu.

St. Valentin. ( A u s z e i c h n u n  g.) Herr Georg 
V o g e  l, Lehrer in St. -Valentin, erhielt nach Absolvie­
rung des dreijährigen Sommermusikkurses in Salzburg für 
seine Leistungen im Orgelspiel die L ill i  Lehmann-Me­
daille, die damit zum erstenmal an einen Österreicher ge­
fallen ist. _________

Ö s te r r e ic h .  E rz e u g n is  
Tuben S. -.9 0  u. S. 1.40

von U jj. 21.40: W ir  sprechen über F ilm . 22.00: 2. Abendbericht. 
22.10: Lieder zur Harfe. 23.15— 1.00: Tanzmusik.

Sonntag den 6. September: 8.45: Geistliche Stunde. Über­
tragung des Gottesdienstes aus der Erzabtei S t. Peter in  Salz­
burg. 10.00: Frühkonzert. 11.00: Festseier am Grabe Ferdinand 
Raimunds (zu Raimunds 100. Todestag). 11.40: Zeitzeichen, 
Verlautbarungen. 11.45: Symphoniekonzert. 12.55— 14.20: Von 
S trauß bis Lehar. 14.30: Österreichische Staatsmeisterschast. 
M arathonlau f „R und um den Wörthersee". 15.00: Zeitzeichen, 
Mittagsbericht. 15.15: Bücherstunde. Aus Feinem Olten. 15.40: 
Kammermusik. 16.30: Maria-Lanzendorf, ein idyllischer W a ll­
fahrtsort. 16.50: Haben die Wetterpropheten recht behalten? 
17.15: E rw in  Heß. Aus seinen Werken. 17.45: Unterhaltungs­
konzert. 19.00: Zeitzeichen, Programm fü r morgen und S port­
bericht. 19.10: Fortsetzung des Unterhaltungskonzertes. 19.55: 
Ewiges Gedicht. Ferdinand R a im und: Phöbus lenket still) die 
Z ü g e l.. .  20.00: Volksstück und Volksspiel. „Raim unds W ieder­
kehr". 22.00: Abendbericht, der Sport vom Sonntag. 22.20: L ie ­
derstunde. 23.15: Tanzmusik. 24.00— 1.00: Zigeunermusik.

Wochenschau

Radio-Programm
vom Montag, 31. August, bis Sonntag, 6. September 1936.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 7.00: Weckruf, Turnen. 
7.15: Der Spruch. 7.20: Zeitzeichen, Nachrichten, Programm für 
heute. 7.25—8.00: Frühkonzert. 9.10: Zeitzeichen, Morgen- 
bericht. 9.20: W iener Marktberichte. 9.30: Wettervorbericht 
(7-Uhr-Frühbeobachtungen aus Österreich). 11.20: Zeitzeichen, 
Wasserstandsberichte. 11.25: Stunde der Frau. 11.55: Wetterbericht 
und Wetteraussichten. E twa 12.00: M ittagskonzert. 13.00: Z e it­
zeichen, Wetterbericht und Wetteraussichten, Mittagsbericht, 
Programm für heute. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 
14.00: Schallplattenkonzert. 14.30: Verlautbarungen. 15.00: 
Zeitzeichen, W iederholung des Wetterberichtes, Effektenschluß- 
kurse, Produktenbörse. 16.00: Nachmittagsbericht, Valuten- und 
Devisenkurse. 22.50: Verlautbarungen.

Montag den 31. August: 15.20: Jugendstunde. N iclas
Z r in y i, der Verteidiger von Szigeth. 15.40: Stunde der Frau. 
16.05: Aus Tonfilmen. 16.35: Volkslied und Kunstlied. 16.55: 
Was der Wiener täglich sieht. 17.20: Konzertstunde. 18.05: Die 
Glühlampe. 18.25: Polizeiliche Funkstunde. D ie K rim ina lbeam ­
ten. 18.35: Zeitfunk. 18.50: 1. Abendbericht. 19.05: Salzburger 
Festspiele 1936. „F ide lio ", Oper von Ludw ig van Beethoven. 
I n  der Pause (20.15): Zu Beethovens „F ide lio ". 21.50: 2. 
Abendbericht. 22.00: Unterhaltungskonzert. 23.45— 1.00: Tanz­
musik.

Dienstag den I.  September: 15.20: Fü r unsere Kleinen auf 
dem Lande. 15.40: Eoldoni und die Volksbühne. 16.05: U nter­
haltungskonzert. 16.55: Moderne Eeflügelw irtfchaft. Was sol­
len w ir über Geflügelfütterung wissen? 17.10: Die indische 
Sonderausstcllung auf der W iener Herbstmesse. 17.20: Konzert- 
stunde. 18.00: Die Wiedererweckung Olympias. Zu r W ieder­
aufnahme der Ausgrabungen. 18.25: Neues am Himmel. 18.35: 
Ausmusterungsseier in  der Theresianischen M ilitärakadem ie. 
19.00: 1. Abendbericht. 19.20: Aus Werkstatt und Bureau. Es 
grünet die Tanne, es wachset das Erz. E in  Hörbericht von Fest 
und A rbe it aus Hüttenbera. 20.10: Streich -und Blechmusik. 
21.35: Das Feuille ton der Woche. 22.00: 2. Abendbericht. 22.10: 
Kammermusik. 23.30— 1.00: Tanzmusik.

M ittwoch den 2. September: 15.20: Kindeistunde Lustige 
Spielstunde. 15.40: Österreichische Fresken. 16.05: Die neue 
Schallplatte. 17.00: Aus der Geschichte der Versicherung. 17.30: 
V io linvorträge. 18.00: Im  Reiche der Zimba und der Fluhen. 
18.25: „T ris tan  und Isolde", Oper von Richard Wagner. Etwa
20.00 (in  der ersten Pause): 1. Abendbericht. Etwa 21.40 (in  
der zweiten Pause): 2. Abendbericht. 23.30— 1.00: Nachtmusik.

Donnerstag den 3. September: 15.20: Kinderstunde. Das 
Märchen des Monats. 15.40: Auch Pflanzen haben ihre Ge­
schichte. 16.05: Berühmte Lieder — berühmte Sänger. 17.00: 
Photographiert Volkstrachten. 17.15: Ferdinand Raimund im 
Ausland. 17.30: Liedervorträge. 18.00: W iener Messe und hei­
mische Wirtschaft. 18.10: Philosophische Rundschau. 18.25: Berg­
steiger erzählen. Meine Wege aus das Hohe Großwandeck. 18.50: 
Wissenschaftliche Nachrichten der Woche. 19.00: 1. Abendbericht. 
19.10: Zwei bedeutsame medizinische Kongresse in W ien, 4. bis 
12. September. Zum 6. Kongreß der internationalen Gesellschaft 
fü r Urologie. Zum 1. Kongreß der Österreichischen Gesellschaft 
für Röntgenkunde. 19.30: Symphoniekonzert. 20.45: Die
Stimme zum Tag. Humor und Laune. 21.00: Vorlesung. 
Goethes „Italienische Reise". 21.30: Preisausschreiben: „S ie  
hören h e u te ..." 22.00: 2. Abendbcricht. 22.10: Alexander G i­
ra rd i unj) Hansi Riese. 23.15— 1.00: Tanzmusik.

Fre itag den 4. September: 15.20: Jugendstunde. G itarren- 
vortrüge. 15.40: Frauenstunde. Herta P a u l i : Frauen um R a i­
mund. 16.05: Schlager am laufenden Band. 17.10: Über chine­
sische Bühnenmusik. 17.40: K laviervorträge. 18.10: Was bringt 
die Wiener Herbstmesse? 18.20: Wochenbericht über K örper­
sport. 18.30: Bericht über Reise- und Fremdenverkehr. 18.45: 
S tadt Steyr. 19.00: 1. Abendbericht. 19.10: Stunde des Hei­
matdienstes. 19.30: Chorkonzert. 20.45: Das goldene Vließ an 
einem Abend. 20.55: Neues Leben. Bericht über Veranstaltun­
gen. 21.10: Kunterbunt. Zehn M inuten Unterhaltung. 21.20: 
K laviervorträgc. 22.00: 2. Abendbericht. 22.10: Österreichische 
Komponisten. 23.05: Fortsetzung des Unterhaltungskonzertes. 
23.45— 1.00: Tanzmusik.

Samstag de» 5. September: 15.15: Mandolinenkonzert. 16.10: 
Englische Sprachstunde. 16.35: Oskar S taubig!. Aus eigenen 
Werken. 17.00: Wunschkonzert. 18.30: E in M onat Weltgeschehen. 
19.00: 1. Abendbericyt. 19.10: Von Raimunds Grab in Guten- 
stein. 19.25: „D er Herr Bürgermeister", ein Singspiel von Bela

Der Direktor der Wiener Staatsoper, Dr. Felix von 
Weingartner, ist zurückgetreten. M it der alleinigen Füh­
rung der Staatsoper wurde Dr. Erwin Kerber bestellt. 
Weingartner erhielt den T ite l Generalmusikdirektor. Als 
Gastdirigenten werden an der Staatsoper neben Weingart­
ner künftig noch Hans Knapperlsbusch, Viktor de Sabata 
und Bruno Walter wirken.

Der Maharadscha von Mqsore, der reichste Fürst I n ­
diens, wird demnächst in Wien eintreffen.

Der frühere sozialdemokratische Stadtrat und Vorstand 
des ersten Anatomischen Instituts der Wiener Universität, 
Prof. Julius Tandler, ist in Moskau einem Herzanfall er­
legen. Dr. Tandler hielt viele Vorträge im Ausland. Zur 
Zeit der Februarrevolte war er in China. I n  Moskau 
war -ihm die Organisation des medizinischen Wohlsahrts- 
wesens übertragen worden.

Das „Mah-Jong"-Spiel, das bekanntlich vor Jahren 
aus Dhina seinen Siegeszug durch Europa antrat, ist in 
seiner Heimat verboten worden.

Die österreichische Meisterin im Speerwerfen, Herma 
Vauma, die auch den Europarekord hält und bei den 
Olympischen Spielen den vierten Platz besetzte, ist vom 
Österr. Eewerbebund, bei dem sie angestellt war, fristlos 
entlassen worden.

Ellionor Hayes, eine kürzlich verstorbene M illionärs­
witwe aus Chikago, hat einen Betrag von 2 M illionen 
Dollar für Zwecke des Tierschutzes hinterlassen. Für die 
Hälfte der Summe sollen Tierheime errichtet werden; die 
andere Hälfte soll dazu dienen, eine Propaganda zu finan­
zieren, durch die der Tierschutzgedanke in U.S.A. verbreitet 
werden soll.

Auf Schloß Schweigern bei Stuttgart -ist der ehemalige 
österreichische Ackerbauminister Ernst Graf Sylva Tarouca 
im 78. Lebensjahre gestorben. Der Verstorbene spielte im 
alten Österreich eine hervorragende politische Rolle.

I n  der s-lldungarischen Ortschaft Dorozsma hat sich eine 
schreckliche Tragödie abgespielt. Drei geisteskranke Kinder 
des schwerinval-iben Orgelspielers Joses Gallei errichteten 
in Abwesenheit ihrer Eltern im Speicher ihres Hauses 
einen Scheiterhaufen, schleppten ihre ebenfalls geistes­
kranke und taubstumme 18jährige -Schwester auf den Schei­
terhaufen und steckten ihn in Brand. Bald stand der ganze 
Speicher in Flammen. Die alarmierten Nachbarn konnten 
nur mehr die verkohlte Leiche der Unglücklichen bergen.

Der Herzog von Kent, der Bruder des englischen Kö­
nigs hat das Schloß Niederosterwitz des Grafen Kheven- 
hiller für den Sommeraufenthalt gemietet.

Die Unsitte des „Baumsitzens", die feit einem Jahr­
zehnt die Bereinigten Staaten von Amerika erobert hat, 
ist nun verboten worden. I n  Ohio ist eine Verordnung er­
laßen worden, die das „Baumsitzen zu Rekordzwecken" 
unter Strafe stellt. Hunderte von Wettbewerben sind -in 
U.S.A. ausgesuchten worden. I n  mehreren Füllen find 
Rekordsllchtige monatelang auf den Bäumen geblieben und 
oft haben sich Unfälle durch den Absturz übermüdeter 
„Baumsitzer" ereignet.

Der englische Dampfer „Queen Mary" hat einen neuen 
Weltrekord aufgestellt. Er hat bei seiner Fahrt auf der 
Strecke -von Cherbourg nach Newyovk 4 Tage 7 Stunden 
und 12 Minuten benötigt.

Der berühmte italienische Erfinder Senator Marconi 
wird im Oktober nach Wien kommen.

Der zurückgetretene Finanzberater des Völkerbundes in 
Wien Rost va» Tonningen hat in seiner Heimat die Stelle 
des Chefredakteurs einer faschistischen Tageszeitung über­
nommen. Rost van Tonningen ist nach seinem Rücktritt 
in die holländische Nationalsozialistische Partei -eingetreten.

I n  Wien ist der wegen Hochstapelei in Haft befindliche 
Baron de Ott gestorben. De Ott hat sich fälschlich als Jo­
hann Orth ausgegeben und wurde seinerzeit -in Wien ver­
haftet, weil er auf seine angebliche Besitzung Tala-Pampa 
beim -Bankhaus Kenedy, Wien, ein Darlehen von 100.000 
Schilling aufnehmen wollte. Seine Gattin ist eine Gräfin 
aus dem altitalienischen Adelsgcschl-echt M-bandini. Sie 
befindet sich in Haft.

Der schottische Anthropologe Dr. Amcrsville hat fest­
gestellt, daß es noch rund eine M illion Menschen gibt, die 
regelmäßig oder gelegentlich von Menfchenfleifch leben. 
Besonders häufig ist dieser „Brauch" in manchen Teilen 
Jnnerafnkas und in der Südsee, vor allem aber auf den 
Neuen Hebriden und auf -den Fidschi-Inseln.

Der Papst hat die Exkaiserin Zita in einer Privat- 
audrenz empfangen, die 45 Minuten dauerte.

Der bekannte Rechtsgelehrte der Universität Berlin, 
Graf Wenzel Kleispach, beging dieser Tage feinen 60. Ge­
burtstag. Eleispach ist ein gebürtiger Grazer. Im  Jahre 
102980 war er Rektor der Wener Universität.
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Am 16. August 1934 wurde in der indischen Ortschaft 

Binar der 9jährige Sohn eines Kaufmannes namens 
SaThan von einer Schlange gebissen. Der Knabe starb 
an den Folgen des Schlangenbisses und wurde begraben. 
Vor einigen Tagen produzierten sich einige Schlangen­
beschwörer auf dem Marktplatz von Allahabad. Lakhan, 
der zufällig Zeuge der Schlangenbeschwörung war, entdeckte 
plötzlich zu seiner grenzenlosen Überraschung unter den 
Schlangenbeschwörern seinen totgeglaublen Sohn, der 
ebenfalls sofort seinen Vater erkannte und auf diesen zu­
gestürzt kam. Vor Gericht erklärten die Schlangenbeschwö­
rer, baß sie seinerzeit den Toten ausgegraben und zum Le­
ben erweckt hätten. Infolgedessen gehöre der Knabe ihnen.

Die städtischen Schulbehörden von Schanghai haben den 
weiblichen Lehrkräften die Benützung von roten Lippen­
stiften, Gesichtspuder und außerdem auch „dauergewellte" 
Haare verboten. Das Verbot beruft sich darauf, daß der 
Gebrauch der genannten Utensilien mit den Erziehungs- 
prizipien unvereinbar sei.

I n  Asiago wurde ein Flugfeld eingeweiht, das das
höchstgelegene der Welt ist. 

Die einsame Insel Trisieinsame Insel Tristan da Cunha im slldatlantischen 
Ozean hat unter einer furchtbaren Rattenplage zu leiden. 
Es besteht die Gefahr, dag die Insel von ihren 167 Be­
wohnern geräumt wecken muß, da sie kaum noch etwas 
ernten können, da die Ratten alles vernichten.

I n  Bad Ischl ist der Großindustrielle und ehemalige 
Reichsrats- und Nationalratsabgeordnete Max Fried­
mann im Alter von 71 Jahren gestorben.

Eine Frauenorganisation <n Melbourne macht dafür 
Propaganda, daß in ganz Australien der 3. September 
als „Tag der guten Laune" gefeiert wird. An diesem 
Tage soll es keine Arbeit im Lande geben, besonders nicht 
bei den Gruppen, bet denen sich die meisten Konflikte an­
häufen: Arbeitergeber und Arbeitnehmer sowie Ehepaare.

I n  Wien ist der vormalige Generaldirektor der Bundes­
bahnen, Ing. Rudolf Foest von Monshosf, gestorben.

Einem Tokioter Chemieprofessor ist es gelungen, aus 
Bambusfasern Alkohol herzustellen. Da Bambus in Ja ­
pan im Überfluß vorhanden ist, so ist diese Erfindung für 
Japan sehr wertvoll.

I n  Newyork hat ein Asse länger als ein Jahr die Fa­
milie seines Besitzers, eines Arbeitslosen, ernährt. Der 
Affe verübte in der Nachbarschaft zahllose Diebereien und 
brachte jeden Tag Eßwaren, aber auch Kleidungsstücke, 
Wertgegenstände und sogar Geld nach Hause. Zufällig 
wurde er von der Polizei überrascht. Die Polizei fand bei 
dem Arbeitslosen ein ganzes Warenlager gestohlener Ge­
genstände.

Eine Expedition, der der berühmte Taucher Ray Hansen 
angehört, w ill die Schätze der Kaiserin von Mexiko, Char­
lotte, die bekanntlich auf dem Dampfer „Merida" im 
Fahre 1911 in den Fluten des Meeres versunken sind, 
suchen und bergen.

Zur samstägigen „Meistersinger"-Aufführung sind außer 
anderen Fahrzeugen 470 Autos beim Salzburger Festspiel­
haus vorgefahren. Diese Zahl stellt einen bisher nicht er­
reichten Rekord der Festspielauffahrt dar.

I n  dem Hochverratsprozeß gegen Sinowjew, Kamenew 
und 14 weiteren Angeklagten wurden sämtliche Angeklag­
ten zum Tode durch Erschießen verurteilt. Das Begnadi­
gungsgesuch wuvde abgelehnt, das Urteil sofort vollstreckt.

I n  Nairobi, der Hauptstadt von Britisch-Kenya, ist das 
erste Heiratsoermittlungsbüro für Reger erachtet worden. 
Der Betrieb ist nicht anders als in Europa, nur daß die 
'„einzige Tochter mit M itg ift"  und „alte Häuptlings­
familie" weniger über Bargeld, als über Rinder und Zie­
gen verfügen dürften.

Bücher und Schriften.
Österreichs Weidwerk. I llu s tr ie rte  Halbmonatsschrift fü r alle 

Freunde von Heimat, Jagd und N atur, Verlag R. Spies & Co., 
W ien, 5., Strautzengasfe 16. Das zweite Augustheft dieser in  
allen Stücken vorzüglichen und w eit über die Grenzen unseres 
Vaterlandes beliebten Jagdzeitschrist schließt sich m it ihrem erst­
klassigen In h a lt  und prachtvollen Bildschmuck den vorhergehen­
den Folgen vo llw ertig  an. Jede einzelne Abhandlung ist gedie­
gen, der Lesestoff umfaßt in  lebendiger Vielseitigkeit wertvolle 
jagdtechnische Themen, interessante Lebensbilder des W ildes, 
fesselnde Iaaderlebnisfe und anregende Unterhaltung. Jedem 
Weidmann, der W ert auf die Gediegenheit seiner Fachlektüre 
legt, ist diese Zeitschrift der beste Berater und Jagdfreund. Und 
daß sie auch der m inderbemittelte Weidmann beziehen kann, das 
ermöglichen die billigen, fü r viele Berufsgruppen und Stände 
ermäßigten Abonnementgebühren. Probehefte m it P re is ­
übersicht versendet der Verlag an Interessenten kostenlos und 
postfrei.

6OTL mm on Me M . ö. l.  Hlstets 24 $ beüDtegei. Bo lit sonst oidit öteatiottet meinen tonnen.
Fast neues tiefte. Bügeleisen
(125 V o lt)  preiswert abzugeben. Ham­
mergasse 8. 542

Em- und Verkauf von Altwaren
(M öbel, K leider, Schuhe u. a.). Dern- 
berger, Waidhofcn, Unterzell 19. 444

Schöne Jahreswohnung
im  Stadtzentrum, 2 Zim mer und 
Küche, zu vermieten. Anfragen um ge­
naue Auskunft nur brieflich unter 
„A . 58.“  an die Verw. d. 581. 543

Werbet für unser Blatt'!

Auch im Herbst

Stickstoff1
Düngung
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Einefrau über vierzig
W i t t  Bayer
U/ien (..Vollzeile 13

kann nicht aussehen wie ihre Tochter, aber sie kann sehr wohl so jugendlich erscheinen, 
daß sie für die ältere Schwester gehalten w ird, wenn ih r angegrautes Haar die= 
frühere Farbe wieder erlangt. A llm ählich und unauffällig w irk t Entrupal, das be­
währte M itte l gegen graue Haare. — Original-Flasche 8 8 80, m it Post 8 9'80-

ln a lle n  g rö ßeren  P a rfü m e rie n , A po th eken  und D ro gerien  I

W irtschaft, 
Haus oder Geschäft

verkauft, tauscht oder kauft man 
durch den über 58 Jahre bestehenden, 

handelsgerichtlich protokollierten

W e m .  Verkehrs-Anzeiger
W ien I., W e ihbu rgg asse  2 6  / Keine 
Provision! Spesenfreier Beamtenbesuch

I n  bcr

M w ik k - m M M M - M l le i l
für GeschenKzwecke bestens geeignet, liefert zu billigsten Preisen

Druckerei Waidhofen a. d. Bbbs, Ges. m. b. H.

. D i .
sind zu haben:

Abreißblocks 
Ärztebücher mit Index 
Vlochabmaß-, Scheiter­
und Prügelbüchel 
Fremdenbücher 
Gesellenprüfungs­
bescheinigungen 
Kassabücher 
Kellnerblocks 
Kündigungsformulare 
Kassenblocks
Lehr- und Gesellenbriefe

Offizielle Sleyr-Verliöufslelle
Hans Kröller, konz.Ma&rzeugmetaiker, Waidhofen a .O b h s

Offizielle Steyr-Reparaturwerkstätte /  Ersatzteile, 
Kugellager / Akku-Ladestation / Benzin, Öl, Pneus

Auf Wunsch jederzeit Vorführung aller Steyr- 
Typen gegen vorherige Anmeldung • Tel. 113

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Anteilnahme während der 

Krankheit und anläßlich des Ablebens unserer innigstgeliebten 
M u tte r. Großmutter. Schwiegermutter, Tante und Schwägerin, 
der Frau

M a ria  H ö lzl
sowie fü r die Begleitung zum Grabe und die vielen B lum en­
spenden sprechen w ir  allen unseren besten Dank aus.

Besonders danken w ir  dem Hochw. Herrn Kooperator M ü l ­
l e r  fü r die Führung des Konduktes, der Marianischen Frauen­
kongregation, der ehrw. Schwester L ibe ria  und den Herren Gen­
darmerie- und Polizeibeamten.

Herzlichen Dank auch dem Leichenbestattungsverein fü r die 
schöne Ausbahrung und pietätvolle Durchführung des Begräb­
nisses.

Waidhofen a. d. Pbbs, im  August 1936.

Familie Kitzler.
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Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:
Hans Kröller, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Mafchinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Baumeister:
Carl Deseyve, Dr. Dollfuß-Platz 18, Stadtbau­
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24— 26, Bau- 
und Zimmermcüter, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Seeger, Pbbstorgässe 3, Stadtbaumeister, 
Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Gottfried Bene, Waidhosen-Zell a. d. Pbbs, 
Möbelfabrik und Bautischlerei, Möbelhalle.

Bäcker:
Karl Piatys Witwe, Starhemberg-Platz 39, 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckeiei.

Vekleidungsartikel:
Robert Schediwy, Schuhe, sämtliche Bekleidungs­
artikel für Sport unb Straße, Wäsche, Wirkwaren, 
Stosse sowie Weißwaren,

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagcn,

Buchdruckerei:
Druckerei Waidhosen a. d. 8)669, Ges. m. 6. H.

Drogerie, Parfümerie und PhotohaMung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filia le Starhemberg-Platz 35.

Delikatessen und Spezereiwaren:
B. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant. 
Joses Wüchse, 1. Waidhofner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. En gros, en detail.

Inserieren heisst:
Geld gewinnbringend anlegen!
Essigerzeugung:

Ferdinand Pfau, Unter der Burg 13, n a t u r ­
echte G ä r u n g s - T a f e l -  u n d  W e i n ­
ess i ge für alle Genuß- und Konservierungs- 
zwecke in Fässern und im Kleinen. Gegründet 1848.

Farbwaren und Lacke:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11 Tele­
phon 161, 1. Waidhofner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Llsarbenerzeugung m. elektr. Betrieb.

Installateur:
Hans Blaschko, Starhcmberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstallation, sanitäre, Heizung?- und Pum­
penanlagen, Spenglerei, Milch- und Küchen- 
gcschirr, kupferne Kessel und Wasseischifse, Eter- 
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit- 
abslußrohre

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische: 
Elektrowerk der Stadt Waidhosen a. d. 8>bbs,
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der äst. Bundesländer:
Verficherungsaktiengesellfchast (vorm. n.ö. Landes« 
Versicherungsanstalten). Geschäftsstelle für Waid- 
hosen a. b. 2). und Umgebung. Karl Kollmann, 
RiÄmüllerstraße 7, Tel. 72.

Probieren ö "  ' studieren.
Also-Inserieren!
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